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Gtum auf die Minefihe Manet. 


Die Warſchauer halbamtliche „Epoka“ wendet ſich 
gegen den Beſchluß der Finanzlommiſſion des Sejm, wonach 
die Gebühr für einen Auslandspaß auf 10 Schweizer Frank 
herabgeſetzt werden ſoll; und da das Blatt ſtichhaltige 
Gründe gegen den Beſchluß nicht vorbringen kann, macht 
es den polniſchen Chauvinismus gegen die ges 
plante Maßnahme mobil. Der Antrag auf Herabſetzung der 
Paßgebühr it vom Deutſchen Klub ausgegangen, folg⸗ 
eich iſt er ſchon verdächtig. Das Blatt ſchreibt: 


„Die Schnelligkeit, mit der die Kommiſſion den 
Antrag auf Herabſetzung der Paßgebühren angenom⸗ 
men hat, muß ernſte Bedenken erwecken. Nach Maß⸗ 
gabe der Beſſerung der polniſchen Wirtſchaft und des 
Wohles der Bevölkerung wird ſtändig die Zahl der 
Auslandsreiſen erhöht. Im Jahre 1928 war eine 
weitere Zunahme der für die polniſche Wirt⸗ 
ſchaft ungünſtigen Poſition der Aus⸗ 
landsreiſen polniſcher Bürger zu beob⸗ 
achten. Es iſt anzunehmen, daß ſelbſt im Rahmen 
der jetzt gültigen Paßgebühren dieſe ungünſtige Poſi⸗ 
tion noch weiter anwachſen wird. Wenn die vom 
Deutſchen Klub vorgeſchlagenen Gebühren von 
10 Schweizer Frank für einen zweijährigen Paß ein⸗ 
geführt werden ſollten, könnte die Ausreiſe polniſcher 
Bürger nach dem Ausland weit größere Ausmaße 
annehmen und in ihrer Folge eine noch weitere 
Berſchlechterung der Handelsbilanz mit 
ſich führen. 


Daß die Zunahme der Auslandsreiſen ſich für die pol⸗ 
niſche Wirtſchaft ungünſtig auswirkt, iſt eine Behaup⸗ 
tung, für die den Beweis zu erbringen, dem Blatte fehr 
ſchwer fallen würde. Deshalb unternimmt es auch 
nicht den geringſten Verſuch dazu und begnügt ſich mit der 
bloßen Behauptung. 15 ! 

Nach der „Epoka“ Toll. ferner nach der Zunahnte von 
Auslandsreiſen eine weitere Verſchlechterung der 
polniſchen Handelsbilanz zu befürchten ſein. Dieſe 
Befürchtung iſt kindlich. Die Paßermäßigung iſt, nicht gleich⸗ 
bedeutend mit Aufhebung der Zölle und der Einfuhrverbote. 


Der polniſche Staatsbürger kann alſo bei ſeinem perſön⸗ 


lichen Beſuch nicht mehr im Ausland kaufen, als heute, wo 
ihm zur Beſtellung der Reiſende oder die Poſt zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. So bleiben die Beſuchsreiſen übrig, 
die dem ziviltſierten Menſchen des zwanzigſten Jahrhunderts 
ſo nötig ſind wie die Zahnbürſte. Wenn das die öſtlichen 
Bauernabgeordneten nicht begreifen, die ſich bisher vor⸗ 
nehmlich gegen die Paßermäßigung ſperrten, dann kann 
man ihnen das nicht weiter übelnehmen. Aber die halb⸗ 
amtliche „Epoka“ ſollte bedenken, daß es in gewiſſen Gegen⸗ 
den unſeres Landes neben den Deutſchen auch Millionen 
von Nationalpolen gibt, die derartige weſteuropäiſche 
Bedürfniſſe haben. 

Die Reiſenden aus Polen können 16 ihren Auslands⸗ 
reifen nicht mehr ausgeben, als es ihnen ihr Ztoty⸗ 
Einkommen erlaubt, und das iſt herzlich wenig. Wenn ſie 
eine Beſuchsreiſe machen, dann werden die ausländiſchen 
Verwandten mit der beſſeren Valuta die Koſten zu beſtrei⸗ 
ten haben, und wenn dieſe ihren Gegenbeſuch abſtatten, 
werden ſie ihren Verwandten in Polen gern etwas mit⸗ 
bringen. Auch das kann der Handelsbilanz nichts ſchaden. 
Sehr nützlich aber wird es ihr ſein, wenn die Reiſenden 
aus Polen jenſeits der Grenzen ihren Geſicht kreis er⸗ 
weitern — auch das iſt hin und wieder noch möglich —; 
denn ſie werden dabei manche nützliche Methode für ihre 
Wirtſchaftführung erfahren und auch Abſatzgebiete für pol⸗ 
niſche Waren erſchkießen, die heute noch im Verborgenen 
ſchlummern. f 

Der Erlös aus den Paßgebühren dürfte kaum 
niedriger ſein als bisher, da die Menge der Päſſe den durch 
die Herabſetzung der hohen Gebühr bedingten Ausfall wie⸗ 
der einbringt. Wir glauben auch nicht, daß die polniiden 
Bäder über die Klinge gehen. Solange die Badeverwal⸗ 
tungen mit dem billigen Papierzloty ihre Ausgaben beſtrei⸗ 
ten können, iſt ihnen, ſofern ſie nicht unmäßige Gewinne 
verlangen, das Ausland keine weſentliche Konkurrenz. Im 
übrigen wäre es um Polen wahrhaft ſchlecht beſtellt, wenn 
es zur Bekämpfung der Paſſivität der Handelsbilanz nur 
auf die Paßgebühren angewieſen wäre. Wo die Gründe 
für die jetzige Entwickelung unſerer Handelsbilanz liegen, 
das zu unterſuchen iſt heute: nicht unſere Aufgabe. 5 

Der „Epoka“ ſelbſt erſcheinen offenſichtlich dieſe von ihr 
für die Aufrechterhaltung der hohen Paßgebühr vorgebrach⸗ 
ten Gründe fo fadenſcheinig, daß fie zu einem erſahrungs⸗ 
mäßig wirkſamen Mittel greifen muß, nämlich zur Auf⸗ 
ſtachelung des nationalen Chauvinismus. Sie ſchreibt: 


„Wundern muß man ſich nur, daß die Finanzkommiſ⸗ 
ſion ſo kritiklos den Antrag des Deutſchen 
Klubs angenommen hat, der im Hinblick auf die Erhal- 
tung näherer Beziehungen wiſchen der übrigens nicht ſehr 
zahlreichen deutſchen Minderheit in Polen und 
dem Deutſchen Reich zumindeſtens den Intereſſen 
des polniſchen Staates nicht entſpricht“. 


Enthüllt hier die „Epoka“ den wahren Grund für 
die hohen Paßgebühren? Sind die paſſive Handelsbilanz 
und die Bedürfniſſe der polniſchen Kurorte nur der Deck⸗ 
mantel für die hier bezeichneten chauviniſtiſchen Abſichten, 
die Deutſchen in Polen gewiſſermaßen ihrer Naturrechte, ſo 
auch der Möglichkeit. mit ihren zerriſſenen Familien in Ver⸗ 
bindung zu bleiben, zu berauben? Wir können es trotz der 
„Epoka“ nicht glauben: die Deutſchen in Polen ſind keine 
Verſchwörer, deren Verkehr mit dem alten Vaterlande man 
überwachen muß; ſie wollen mit ihren polniſchen Lands⸗ 
leuten an der Entwickelung des Staates, dem fie das Schig⸗ 
ſal zugewieſen hat, zuſammenarbeiten, und ſie verbitten ſich 
Verdächtigungen nach der Art der „Epoka“. Wenn der 
Deutſche Klub im Sejm den Antrag auf Ermäßigung der 
Paßgebühr eingebracht hat, ſo haben ihn dabei nicht ver⸗ 
ſchwöreriſche Abſichten geleitet, ſpndern er wollte damit den 
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Staat und alle ſeine Bewohner aus mittelalterlichen Feſſeln 
befreien und die Bleigewichte entfernen, die den Bürgern 


des polniſchen Staates bei ihrem Bemühen, ſich wirtſchaftlich 


und kulturell weiter zu entwickeln, in Geſtalt der hohen Paß⸗ 
gebühr an den Füßen hängen. 

Wir wollen zugunſten der „Epoka“ annehmen, daß ſie 
wenigſtens innerlich an unerlaubte Beziehungen zwiſchen 
der deutſchen Minderheit in Polen und ihren reichs⸗ 
deutſchen Verwandten nicht glaubt. Und daß ſie auch den 
Nationalpolen des ehemals preußiſchen Teilgebiets, 
die in Weſtfalen einen Onkel Jan und in der Schweiz eine 
Tante Halina zu wohnen haben, keine böſe Nachrede be⸗ 
reiten wollte. Vielleicht iſt das Warſchauer Blatt der Mei⸗ 
nung, daß ſich das Deutſchtum leichter aufſaugen 
ließe, wenn man es von der deutſchen Außenwelt ab⸗ 
ſperrt und daß ſich die Polen der weſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften noch ſchnueller mit dem Oſten aſſimilieren, wenn 
ihnen der Verkehr mit dem Weſten genommen wird. Das 
wäre kein ſchöner Gedanke, und überdies ein wenig 
taugliches Mittel am wenig untauglichen Objekt. Die Ent⸗ 
ziehung der Freizügigkeit iſt für den Weſteuropäer, und wir 
gehören hier nun einmal ohne Unterſchied der Nation zum 
Abendland, ein Stachel, der ihn nicht mit freundlichen Ge⸗ 
fühlen an den denken läßt, der die Gewalt hat, den Stachel 
herauszuziehen. e 
„Die Welt ſteht heute im Zeichen des Verkehrs; will 
Polen, das keine Gelegenheit vorübergehen läßt, um ſich als 
Teil des weſteuropäiſchen Kulturkreiſes zu bekennen, ſich 
infolge fehlerhafter Kalkulation praktiſch aus dieſem Kreiſe 
ausſchalten? Welcher andere Staat in Europa treibt eine 
Paßpolitik, die auch nur annähernd den polniſchen Übertrei⸗ 
bungen gleichkäme? Wir wüßten keinen, der aus unnatür⸗ 
lichen Verkehrsbeſchränkungen Staatseinkünfte zöge. 


Wie der heutige polnische Miniſterpräſident Bartel über 
die chineſiſche Mauer denkt, iſt bekannt. Er ſowohl wie viele 
ſeiner Miniſterkollegen ſind lebendige Proteſte gegen die 
amtliche Paßpolitik, da ſie ihre Erholungszeit im Auslande 
zu verbringen pflegen. Das iſt nur zu loben, da die Be⸗ 
kanntſchaft mit fremden Ländern den Geſichtskreis weitet. 


Wir leben aber in einem demokratiſchen Staate, und es iſt 


nicht augängig, daß man der einen Klaſſe von Bürgern volle 
Freizügigkeit gewährt und ment dre der evölkerung, 

a f en können, an die Kette legt. 
Die echte chineſiſche Mauer iſt ein gigantiſches Denk⸗ 
mal der Urkraft eines Volkes, das in der Welt nicht Seines⸗ 
gleichen hat, und bildet bei allen Kulturnationen den Gegen⸗ 
ſtand höchſter Bewunderung; die chineſiſche Mauer, mit der 
Polen in Geſtalt der hohen Paßgebühren ſeine Grenzen 
umgeben hat, findet in der weſteuropäiſchen Kulturwelt nur 
höchſte Verwunderung. Der Seim wird ſich um Polen und 


ſeine Bewohner ein großes Verdienſt erwerben, wenn er 


dieſe Mauer ſobald als möglich niederlegt. 


etogung | 
in den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Warſchau, 31. Januar. (Eig. Meldung.) Die Antwort 
des Miniſters Hermes auf die letzten Vorſchläge des Mi⸗ 
niſters Twardowſki iſt am 26. d. M. nach Warſchau ge⸗ 
langt. Von polniſcher amtlicher Seite wird be⸗ 
kanntgegeben, daß dieſe Antwort nicht die ge⸗ 
wünſchten Aufklärungen über den Standpunkt der 
deutſchen Regierung zu den polniſchen Vorſchlägen ent⸗ 


halte. 


Jufolgedeſſen ſei die Frage der Wiederaufnahme der 
Verhandlungen in den Kommiſſionen noch unentſchieden. 
Miniſter Hermes hat den Zeitpunkt ſeiner neuerlichen Rück⸗ 
kehr nach Warſchau nicht angegeben. 


— — 


Reue deutſche Geſandte 
in Oslo, Helſingfors und Athen. 


Berlin, 29. Januar. WTB meldet amtlich: Der 
Reichspräſident hat den Geſandten Roland Koeſter im 
Auswärtigen Amt Au deutſchen Geſandten in Oslo, den 
Vertreter Deutſchlands in Griechenland, Geſandten 
Renner, zum deutſchen Geſandten in Helſingfors 
und den Vertreter Deutſchlands in Albanien, Dr. v. Kar⸗ 
dorff, zum deutſchen Geſandten in Athen ernannt. 


Außerdem hat der Reichspräſident den Generalfonful 
Dr. 5 deutſchen Generalkonſul in Prätoria 
ernannt. 4A 


Der Geſandte Roland Koe ſte r, der übrigens nicht 
mit ſeinem ſozialiſtiſchen Namensvetter verwechſelt werden 


darf, der früher das Reich in Riga vertrat und jetzt auf 


dem Balkan amtiert, wurde in letzter Zeit als Anwärter 
für die Leitung der Warſchauer Geſandtſchaft viel 
genannt, für den Fall, daß der Geſandte Rauſcher zum 
Botſchafter oder auf einen wichtigen Poſten in der Wilhelm⸗ 
ſtraße berufen werden ſollte. Inſofern kommt die Ver⸗ 
ſetzung des Geſandten Roland Kveſter nach Oslo etwas 
überraſchend. 


Aber ſeine Perſonglien iſt kurz folgendes 
Geboren am 1. Juni 1883, 
Juſtizdienſt her zur 


bekannten böhmiſchen Großinduſtriellen 


von Liebig ver⸗ 
mihlt. 
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Wie Car geſiegt hat. 
Ein Stimmungsbild aus dem Sejm. 

Bon unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 
Warſchan, 30. Januar. 
Der Antrag der Nationalen Klubs bezüglich des Miß⸗ 
trauensvotums für den Juſtizminiſter Car verlieh der 
Plenarſitzung des Seim am 28. d. M. jenen beſonderen 
Charakter, der allen öffentlichen Handlungen und Veran⸗ 
ſtaltungen eignet, an welche Erwartungen ſtarker Erlebniſſe 
und großer Überraſchungen geknüpft werden. Die fürs 
Publikum beſtimmte Galerie im Sejm, der ſeit langem 
politiſch intereſſierte Beſucher in bemerkbarer Zahl nicht 
mehr zuſtrömten, war an dieſem Tage voll beſetzt. Im 
Klub der parlamentariſchen Berichterſtatter erſchienen Ge⸗ 
ſichter, die ſich ſelten ſehen laſſen, und um die ſich Gruppen 
bildeten, die typiſchen Gruppen der „Wiſſenden“, aus denen 
oft äußerſt gelungene, den politiſchen Moment treffend 
charakteriſierende Flugworte aufflattern. Das Stichwort 
des Momentes lautete diesmal nur: „die Stimmung 
im Hauſe iſt nervös“. 7 
Unten im Saale klafften in den Gefilden der Parteien 
breite Lücken. Nicht einmal die Regierungsbänke hatten 
volle Beſetzung. ' 
Die Beleuchtung im Sejmſaale iſt ſchlecht. Die Be⸗ 
leuchtungskörper entſprechen ſicher irgendwelchen modernſten 
dekorativen Anforderungen, aber die Wirkung der zer⸗ 
fließenden Lichtſtrahlen iſt derart, daß die Geſichtszüge der 
Geſtalten unten verſchwimmen und daß man von der 
Galerie aus eigentlich nur Silhouetten ſieht. Es iſt, wie 
wenn ein milchiger, die Sehkraft ermüdender und den Geiſt 
einſchläfernder Lichtdunſt den Sejmſaal durchfluten würde. 
Dazu kommt noch die denkbar erbärmlichſte Akuſtik. Sie 
würde für eine Vergnügungsſtätte mit Jazz⸗Muſik viel 
paſſender ſein als für ein Parlament, wo dem geſprochenen 
Worte die ſchonendſte Rückſicht gebührt. Die meiſten auf 
der Seimtribüne gehaltenen Reden erreichen unverſtümmelt 
und nicht verunſtaltet nur die Stenographen und die Ab⸗ 
geordneten an den nächſten Bänken; zur Galerie gelangen 
„lie in. Geſtalt von leicht mißzuverſtehenden Satzfetzen. 
Die Sitzung hatte einen aurxegenden Auftakt dank der 
erſten Leſung des Geſetzes betreffend die Ratifizierung 
des Kellogpaktes. Der einzige Redner zu dieſem 
Punkte der Tagesordnung, der Kommuniſt Henryk Bitner, 
hatte die Genugtuung, im Beiſein der beinahe vollzähligen 
Regierung alle kommuniſtiſchen Glaubensſätze, die ſich auf 
die kapitaliſtſche Welt, Krieg und Frieden u. a. m. be⸗ 
ziehen, herzuſagen. Man half ihm mit Zwiſchen rufen; 
ſogar Oberſt Skawek warf dem Kommuniſten eine 
Bemerkung zu, die dieſer mit einer beißenden Abwehr 
quittierte. Das Geſetzesprojekt wurde an die Außen⸗ 

kommiſſion gewieſen. 4 5 


Jetzt kam der 
Antrag gegen den Juſtizminiſter Car 


zur Verhandlung. Jetzt ſpielte ſich der letzte Akt eines poli⸗ 
tiſchen Dramas ab, deſſen intereſſante und aufſchlußreichſte 
Teile hinter den Kuliſſen verlaufen waren. Die Löſung war 
in den Hauptumriſſen bekannt — die Spannung der Ein⸗ 
geweihten mochte ſich nur auf kleine überraſchungen in den 
Einzelheiten beziehen. t SE | 


Als eriter ſprach Abg. Paſzkowſki vom Nationalen Klub. 
Er hielt eine wohlgeſetzte Rede, die triftige Argumente mit 
witzigen Points abwechſeln ließ und ſich im ſtenographiſchen 
Protokoll vorteilhaft präſentieren kann. Vom Verfaſſer ge⸗ 
ſprochen, wirkte ſie einjchläfernd. Sie enthielt recht be⸗ 
merkenswerte Sätze voll Anſchaulichkeit, wie etwa den: „Der 
Miniſter (Car) lief mit dem Dekrete in der Hand davon und 
der Sejm lief ihm mit der Novelle (zum Dekrete über die 
Gerichtsverfaſſung) nach.“ „Was wird geſchehen, wenn die 
Novelle das Dekret ereilen wird? Es wird Richter geben, 
die man zu beſeitigen vermocht hat, und ſolche, die man noch 


nicht zu beſeitigen vermocht hat. Zwei ergötzliche Kate⸗ 


gorien.“ 


Das Geplätſcher der Rede des Abg. Paſzkowſki erregte 
auf der Galerie ſogar eine Art von ungeduldiger 
Mißſtimmung. über die Amtstätigkeit des Miniſters 
Car iſt man in der Öffentlichkeit ſo ziemlich im klaren. 
Worauf man geſpannt war, war die Zuſpitzung auf den 
Endakt, die Löſung, das Abſtimmungsreſultat hin. 

Da erſchien der Miniſterpräſident Bartel auf der Red⸗ 
nertribüne. Er iſt als körperliche Geſtalt eine ſchlichte Er⸗ 
ſcheinung; aber er verfügt über eine metalliſch klingende, 
ſchöne Männerſtimme. 
die Erklärung, daß ſich die Regierung mit der Wirkſamkeit 
des Juſtizminiſters Car als ſolidariſch erkläre. Die ver⸗ 
leſenen Sätze ſchallten deutlich in der tiefen und geſammel⸗ 
ten Stille, die im Saale und auf der Galerie herrſchte. Der 
obligate Beifall des Regierungslagers folgte der Erklärung, 
worauf ſich der Premierminiſter zurückzos. BER 


Nun war man beim Höhepunkt einer verſchiedene Ent⸗ 
man a en bergenden Situation angelangt. Män⸗ 
niglich wußte man zwar, daß der „Konflikt“ ſchon beſchworen 
ſei — doch das „Wie“ der Taktik der polniſchen Linken 
weckte geſpanntes Intereſſe. Der Sprecher der P. P .S. — 
Abg. Niedzialkowſki — wurde anfangs um der Sache willen 
aufmerkſam angehört, wiewohl er ein kaum mittelmäßiger 
Redner iſt. Er leiert geſchriebene Leitartikel mit monoto⸗ 
ner Stimme ab. Diesmal war ſeine Stimme noch monoto⸗ 
ner als ſonſt und die Beweisführung ſehr gewunden. Schon 
in der Mitte ſeiner Rede machte ſich im Saale ein Abflauen 
des Intereſſes bemerkbar. Man verzichtete offenbar auf das 
weitere Verfolgen der „Windungen“ der P. P. S. — Argu⸗ 
mentation zur Begründung des Auskneifens vor dem Ernſt⸗ 
falle eines wirklichen Konfliktes mit der Regierung. Der 
Hauptgedanke war der, daß die P. P. S. ſich von den Natio⸗ 
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nalen nicht als Werkzeug gebrauchen laſſen wolle. Die PPS 
wolle lieber abwarten, bis der ideale (nicht zealifierbare) 
Fall eintritt, daß einmal in Zukunft der Entſcheidungskampf 
nur zwiſchen dem Sanationslager und der „polniſchen“ 
Demokratie ausgefochten wird. Bis dahin möge die Sana⸗ 
tion ſich ihres Lebens freuen! 
Dem Abg. Niedzialkowſki folgte auf der Rednertribüne 
der Sprecher der „Wyzwolenie“⸗Partei, Abg. Rog. Er blies 
in ein heiſeres Horn einer zielloſen Polemik mit dem Baby- 
klub und den eken zugleich. Sein typiſches, ausdruds. 
koſes parlamentariſches Geſchwätz verſtärkte nur den Druck 
der Langeweile, die über dem Sejm laſtete. Er wurde kaum 
angehört. Ein Gehen und Kommen fing an. Diejenigen, 
„die ſitzen blieben, ſenkten die Köpfe auf die Pulte. Auf den 
Regierungsbänken überwand die Müdigkeit den Willen zur 
korrekten Haltung, und mancher Mächtige, der vorher nur 
verſtohlen gegähnt Hatte, lehnte ſich behäbig zurück und gab 
1 ſichtlich dem Genuß einer gegenwartsſernen Träumerei 
in. Der bedauernswerte Redner der „Wyzwolenie“ ſchloß 
mit dem ſtolzen Ausſpruch: „Wir laſſen uns die Zeit und 
den Ort des Kampfes mit der Regierung nicht aufzwingen 
und werden uns der Abſtimmung enthalten“. Dieſe ſtolze 
Geſte verfehlte aber jeden Eindruck im allgemeinen Gewim⸗ 
mel und Geſumme. 
Als hierauf der Vertreter des ÜUkrainiſchen Klubs, Abe. 
Bilak, auf der Tribüne erſchien, leerte ſich der Saal faßt 
demonſtrativ. Die Mehrheit der Abgeordneten verſpürte⸗ 
gerade jetzt das dringende Bedürfnis, ſich in den Wandel⸗ 
gängen etwas Bewegung zu machen. Der ukrainiſche Ver⸗ 
treter begründete ſachlich die für den Ukrainiſczen Klub be⸗ 
ſtehende Notwendigkeit, für den gegen den Juſtizminiſter Car 
gerichteteten Mißtrauensantrag zu ſtimmen. 
* Der nächſte Redner — Abg. Dabſki (Bauernpartei) — 
hatte es beſſer. Er gehört zu den gern gehörten Rednern. 
Die Abgeordneten ſtrömten, als er zu ſprechen begann. 
maſſenhaft in den Saal zurück und wurden eu aufmerk⸗ 

n Lanſchern. Dabſki iſt ver Tugend auf bäuerlicher 
Agitator und beherrſcht die Kunſt der klaren Formulierung 
einfacher Gedanken. Seine Stimme iſt durchdringend und 
ſcharf. Er hielt eine kurze Rede, welche die formell und ine 
haltlich Erite unter den Redeleiſtungen der Sitzung war. 
Daäbſki ſagte: „Da wir kein Vertrauen zur Regierung 
haben, werden wir für den Antrag auf ein Mißtrauens⸗ 

votum ſtimmen; wer aber dieſen Antrag geſtellt hat und 
zu welchem Zwecke er ihn geſtellt hat, das iſt für uns gleich⸗ 
1 77 „Miniſter Car hat bewußt gegen den Willen 
es Sejm gehandelt, der es nicht wünſchte, daß das De⸗ 
ret über das Gerichtsweſen ins Leben geführt werde. Dann 
hat er in der juriſtiſchen Kommiſſion 1 daß er dazu 
eben Miniſter ſei und daß jetzt eine fo eit ſei, in der 
man gehorchen müſſe. Unſerer Anfiht nach „bor ſoll der 
oberſte Wächter des Juſtigweſens nieriondem gehorchen, als 
nur dem Geſetze, dem Gewiſſen und dem Seim.“ Dieſer 
effektvolle Schlußſatz der Rede Dabſkis klang ſchmetternd 
in den Saal und wurde durch ſtarken Beifall gelohnt. 

Die dann folgenden Reden des „Piaſt“⸗Vertreters Abg. 
Debſki und des Abg. Winiarſki vom Nationalen Klub ver⸗ 
hallten ungehört, denn die allgemeine Ungeduld wuchs zu⸗ 

ds. Einiges Gehör verſchaffte ſich nur noch der Ver. 
treter des „B. B. S.⸗Klubs, Abg. Smulikowſki, nicht fo ſehr 
durch die Werbekraft ſeiner ſogar etwas komiſch wirkenden 
Perſönlichkeit, ſonderu vielmehr durch feine biſſigen Be⸗ 
merfungen, die er an die Adreſſe feiner ehemaligen Partei⸗ 

enoſſen richtete. Er taufte die PPS in Ks um; was be⸗ 
‚Tagen ſoll: der Klub kokettierender Sozialiſten. Er ven 
höhnte das politiſche Syſtem der PPS, das darin beſteht, in 
der Preſſe und in Verſammlungen hohe Oppoſitionstöne an. 
zuſchlagen, aber im Seſm Opportunismus zu treiben; Zuerſt 
werden hier drohende Reden gehalten, dann folgt ein feier⸗ 
liches Verlaſſen des Saales. 
gegen den Antrag zu ſtimmen“ — ſchloß der Vorſitzende des 
BBS⸗Klubs. . 

Der letzte Redner war der Kommuniſt Gawron, der 
unter allgemeinem, etwas bewußt gemachtem Lärm etwas 
über den „Terror der Bourgeoiſie“ verlas. Es 
dauerte nicht lange. Die ſchließlich erfolgte namentliche Ab⸗ 
ſtimmung rief eine allgemeine Enttäuſchung hervor. Für 
den Antrag des Nationalen Klubs wurden 84 Stimmen 
(des Nationalen Klubs, der Chadecja, der NPR, der 
Bauernpartei, der flawiſchen Minderheiten und der deutſchen 
Soßzlkaliſten), gegen den Antrag 96 Stimmen (des Baby⸗ 

Klubs und des BBS⸗Klubs) abgegeben. Somit haben ſich 
102 von 282 Abgeordneten, die an der denkwürdigen Sitzung 
teilnahmen, der Stimmenabgabe enthalten. 

: In den Wandelgängen des Sejm wurde dieſes Reſultat 
lebhaft, mitunter auch in recht phantaſtiſcher Weiſe kommen⸗ 
tiert. Die Stimmung in den Babykreiſen iſt ſehr gedrückt. 


Staatshaushaltsdebatte N 
im Geim. . 


Warſchau, 31. Januar. PAT. Nachdem die Haushalts- 
F Sejm geſtern vormittag die Diskuſſion über 

en Staatshaushaltsvoranſchlag für 1929/30. zum Abſchluß 
gebracht hatte, wurde das Staatsbudget nachmittag dem Ple⸗ 
num überwieſen, das unverzüglich in die Generaldebatte 
hierüber eintrat. 


Als erſter ergriff das Wort der Abg. Zulawſki (PRS), 
der die allgemeine Politik der Regierung einer Analyſe 
unterzog und bei dieſer Gelegenheit dem Minifterpräfidenten 
Bartel Worte des Dankes dafür zollte, daß er in ſeiner 

letzten Anſprache eine Kritik möglich gemacht habe. Die 
Partei des Redners fafle die Loyalität des Seim gegenüber 
der Regierung ebenſo auf wie der Minifterpräfident, nicht 
als eine oſſenbare Höflichkeit, ſondern als eine bürger⸗ 
liche Loyalität, die die Erfüllung der Akgeordneten⸗ 
pflichten gebiete. Die Regierung habe eine ge geſetzgebe⸗ 
riſche Arbeit geleiſtet und 500 Dekrete erlaſſen, doch mit 
wenigen Ausnahmen fei keines der großen Probleme gelöſt 
worden, deren Löſung die Regierung ſeinerzeit als es. 
dig erachtet hatte. Nur einen konſequenten Gedanken gebe 
es bei den Maßnahmen der Regierung, d. h. die 


Schaffung einer ſtarken Macht. 


Die Vertreter der Arbeiterklaſſe ſeien für eine ſtarke ſtaat⸗ 
liche Macht zu haben ſehen ſie aber nur auf dem Wege des 
Zuſammenwirkens der exekuttven Gewalt mit den geieg- 
geberiſchen Körperſchaften. Wer die geſetzgeberiſche 
Macht herabſetzen will, der ſchwäche den Staat. 
Schon zwei Jahre lang werde der Seſm konſequent ange⸗ 
griffen, und man rechtfertige dies mit der Notwendigkeit, 
aus dem Sejm feine üblichen Gewohnheiten zu beſeitigen, 
Doch nach Anſicht des Redners habe man keine dieſer Ge⸗ 
wohnheiten beſeitigt. Der Redner wirft der Regierung vor, 
daß ſie die geſetzgebenden Körperſchaften mißachte und ſetzt 
danach ſtrebe, ſich die dritte Macht im Staate unterzuordnen, 
d. 5. die Gerichtsbehbrden. Gleichzeitig habe die 
. den ſehr ſchmerzlichen Verſuch unternommen, die 
Kräfte des Volkes felbſt unter der Loſung „Weg mit dem 
eiweſen!“ zu beſchneiden. Doch dadurch fl die exeku⸗ 
tive Gewalt nicht geſtärkt, ſondern geſchwächt worden. So. 


: ‚Beginn der 


lange die Regierung, ſagte der Redner, ihre Macht auf die 


Verringerung der Kräfte der anderen Behörden ſtützen wird, 
wird die Regterung nicht geſunden. Wichtige Probleme wie 
die Agrarreform, Selbſtverwaltungs⸗ und Arbeiterfragen 
wir, ſeien nicht gelöſt worden, Und unter diefen Bedingun⸗ 


unmittelbar nach Sowjetrußland 


„Wir ziehen es vor, offen 


gen könne die PPS zur eg und zu den einzelnen 
Miniſtern ſowie zu dem ganzen Regierungsſyſtem kein 
Vertrauen haben. Tufawſki ſchloß ſeine Ausführungen 
mit folgenden Worten: 


„Ein Volk, das AG von fremden Uſurpatoren 

nicht unterdrücken und feſſeln ließ, wird ſich auch 

von den eigenen Uſurpatoren nicht unterdrücken 
und ſeffeln Taffen!“ 


Im Namen der Regierung bemerkte darauf der Agrar⸗ 
reformminiſter, daß ſich dieſe letzten Worte des Redners 
nicht etwa auf die Regierung bezogen hätten, und der Sejm⸗ 
marſchall fügte hinzu. daß er in ſolchem Falle den Redner 
zur Ordnung rufen müßte. — Abg. Polakiewicz (Regie⸗ 


rungsklub) fragte nun, an wen dieſe Worte gerichtet waren. 


Abg. Zaremba (PPS) erwiderte, daß ſie ſich auf die 
„Jedynka“ bezogen hätten. Abg. Polakiewicz nannte dies 
eine Schurkerei und wurde dafür zur Ordnung gerufen. 


Die Wyzwolenie⸗Partei ſchickte den Abg. Woznieki vor, 


der die Zuſammenarßeit der Regierung mit dem Sejm am 
Budget einer Kritik unterzog, und den ungleichen Stand⸗ 
punkt aller Miniſter zu dieſer Zuſammenarbeit unterſtrich. 
Die Linksparteien hätten ſich 


die weitgehendſten Konſequenzen 


vorbehalten, falls bis zur zweiten Leſung im Plenum das 
Geſetz über die Zuſatzkredite nicht vorgelegt werden ſollte. 
Da dieſes Geſetz bis zum heutigen Tage nicht vorgelegt 
wurde, jo appelliert der Redner an die Regierung, dem 
Linksblock dieſe Konſequenzen zu erſparen. Was die von 
der Wyzwolenie in der Haushaltskommiſſion eingebrachten 
Abänderungsanträge anbelangt, ſo hätten dieſe einen aus⸗ 
ſchließlich ſachlichen Charakter getragen. Politiſchen Charak⸗ 
ter hatte nur der Antrag auf Streichung des Dispoſitions⸗ 
fonds für den Innenminiſter. Durch dieſen Antrag ſollte 
das Mißtranensvotum fir den Miniſter Skladkoroſki wegen 
feiner Wahlpolitik, wegen des Verhältniſſes der Verwaltung 
zur Bevölkerung und wegen der Srrengung ve politiſchen 
Organiſationen zum Ausdruck gebracht werder, Einem an: 
deren Mirifter, ſagte der Redner, würden wir Fieſen Fonds 
bewilligen, doch Herrn Skladkowſti nicht. Bei der Bewer⸗ 
tung der Tätigkeit der Regierung ſpricht der Redner ſein 
Bedauern darüber aus, daß man auf dem Gebiet der Aunen⸗ 
politik dir Vergrößerung unſerer Einflüſſe verm’fe, Man 
ſehe in Polen einen am meiſten konſervativen und reaftio- 
nären Staat. Wir haben viele wertvollen Symrathien auf 
dem Boden der Demokratie, dieſer einzigen und wirklichen 
Säule des Friedens, verloren, an der Polen fo beſonders 
Lelegen ti, 

Abg. Rybarſki (Nationaler Hlus) e-*lärt, daß ſeine 
Partei gecen das Anwachſen des Budgets nickt allein aus 
rechtlichen, ſondern auch aus wirtſchaftlichen und finanziellen 
Gründen Vorbehalte erhebe. Die allgemeinen Staatsbedürf⸗ 
niſſe dürften ohne Erhöhung der allgemeinen 
Belaſtung der Bevölkerung befriedigt werden. Unſere 
wirtſchaftliche Paſſivität drücke ſich nicht allein in der Paſſi⸗ 
— der Handelsbilanz aus, ſondern vor allem in der Tat⸗ 

e, 


daß unſere aktire Teilnahme am Welthandel 
ſich verringere. 


Die Erhöhung der Staatseinkünfte müßte nicht durch 
die mechaniſche Erhöhung der Laſten, ſondern auf dem Wege 
der natürlichen Steigerung der Produktion und des Ver⸗ 
brauchs erreicht werden. Auf den Etatismus übergehend, 
behauptet der Redner, daß, wenn man die Zahl der Staats⸗ 
banken, die Zahl der Stgatsmononole und der ſtaatlichen 
Güter in Betracht zieht. Polen hinſichtlich des Stantsbeſitzes 
rangiert. Das gegen⸗ 
wärtige Budget weiſe eine weitere Steigerung der ſtaat⸗ 
lichen Wirtſchaft auf, während man gleichzeitig ein Ans» 
wachſen der Macht Deutſchlands und eine Wieder⸗ 
geburt des Kapitals in Frankreich beobachten könde, und 
alles dies dank des privaten Unternehmungsgeiſtes. Zum 
Schluß beklagt ſich der Redner über 


die unklaren Verhältniſſe im Staate 


und erklärt daß dieſer Zuſtand aufhören müſſe. 

Nm Namen des Regierungsklubs ſprach der Abg. 
Sanojca. Er ſagte, daß der Unparteiſſche Block die Regie⸗ 
rung unterſtütze, an deren Spitze Marſchall Pikſudſki 
ſteht, der keine uſurpatoriſche Ortentterung anerkenne. 
Auf den Vorwurf. daß die gegenwärtige Regierung kein 
Programm habe, meinte der Redner, daß nur ein fſana⸗ 
tiſches Parteiunweſen ſo ſprechen könne, welches 
das rieſige Werk nicht anerkennen wolle, daß die Nach⸗Mai⸗ 
Regierung vollbracht habe. Während augenblicklich auf dem 
internationalen Markt ein Stillſtand herrſche, halte ſich bei 
uns die wirtſchaftliche Konjunktur auf einem hohen Niveau. 

Damit wurde die Diskuſſion unterbrochen. Abg. Zus 
tamwifi (PS) ergriff vn eo das Wort zu einer per» 
ſönlichen Bemerkung. Er ſagte, daß das von ihm gebrauchte 
Wert „Uſurpatox“ ſich nicht auf einige Perſonen oder auf 
die Mitglieder der Regierung bezogen hätte, ſondern auf 
diejenigen ſozialen und politiſchen Gruppen, die die Rechte 
des Volkes im Lande beſchränken wollen. Trotz dieſer 
Richtigſtellung bemerkte der Seimmarſchall, daß der Ge⸗ 
brauch dieſes Wortes durchaus unpaſſend geweſen ſei. 


Republik Polen. 


Wegen autiſtaatlicher Tätigkeit. 


Krakau, 30. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Auf Er⸗ 
ſuchen der Unterſuchungsbehörden in Soſnowice wurde 
geſtern in Krakau der Generalſekretär der Polniſchen Volks⸗ 
partei⸗Linke Andrzef Czuma verhaftet, den man antiſtaat⸗ 
licher Tätigkeit bezichtigt. Czuma wurde in das Gefängnis 
in Sofnomwice eingeliefert, 


Deutſches Reich. 
Wechſel im Oberpräſidium von Deutſch⸗Oberſchleſten? 


Wie die „Schleſiſche Zeitung“ aus Berlin erfahren hat, 
ſteht die Möglichkeit eines Wechſels im Oppelner 
Oberpräſidium in naher Ausſicht. Die in den zuſtän⸗ 
digen Miniſterien ſchwebenden Verhandlungen ſollen dahin⸗ 
gehen, daß Oberpräſident Dr. Proske, der ſeit 1923 Ober⸗ 
präſident in Oppeln iſt ein anderes Amt in Weſtdeutſch⸗ 
land übernimmt. Sein Nachfolger ſoll aus den Reihen des 
oberſchleſiſchen Zentrums präſentiert werden. 

Von ſeiten des oberſchleſiſchen Zentrums wird zu dieſer 
Meldung erklärt, daß fie den Tatſachen weit voraus⸗ 
eile. Es beſtehe wohl in abſehbarer Zeit die Möglichkeit 
eines Wechſels im Oberpräſidium, jedoch ſei man über die 
Perſon feines Nachfolgers noch durchaus nicht zu ent. 
ſcheidenden Verhandlungen gela Von anderer Seite 
wird die Behauptung, daß der Ratiborer Oberbürgermeiſter 
Kaſchny für den Oberpräſidentenpoſten vorgeſchlagen 
würde, dementiert. Wie verlautet, ſtehen für das oberſchle⸗ 
575 Zentrum zwei andere Kandidaten in engerer 

ahl, darunter vermutlich Dr. Lukaſchek. 


Aus anderen Ländern. 


Annahme des Kellogpaktes durch Rumänien. 
Bukareſt, 31. Jaunar, (Eigene Drahtmeldung.) Das 
rumäniſche Parlament hat in ſeiner letzten Sitzung den 
Kellogpakt angenommen, 


Ein Landbund in Frankreich. 


Wie aus Paris gemeldet wird, hat dort dieſer Tage die 
Gründungsverſammlung einer franzöſiſchen Land⸗ 
wirte⸗ und Bauernpartei ſtattgefunden. Etwa 70 
Departementsvereinigungen hatten bereits Vertreter ent⸗ 
ſandt. Ebenſo konnte der Präſident der neuen Partei, 
Fleurant⸗Agricola, eine Reihe von Glückwunſch⸗ 
telegrammen der Bauernparteten der Tſchechoftowaker (der 
deutſchen und der tſchechoſlowakiſchen), Rumäniens und Bul⸗ 
ariens 5 Verleſung bringen. In ſeiner Rede hob der 
zorſitzende hervor, daß in Frankreich, deſſen Bevölke⸗ 
rung zu 48 Prozent Ackerbau treibe, die Brucen im 
Parlament nicht über eine eigene Vertretung verfügten, 
und daß die neue Partei ſich die Aufgabe geſtellt habe, dieſe 
Lücke auszufüllen. Die Partei trete für die Modern i⸗ 
jıeruno der Methoden zur Ausnutzung des 
odens, für eine Bekämpfung der Landflucht 
und für eine Hebung der Kaufkraft der Landwirte ein, da⸗ 
mit dieſe dann in ſtärkerem Maße Abnehmer für die Pro⸗ 
dukte der Induſtrie werden könnten. Innervocltiſch betont 
die Partei hre Gegnerſchaft gegen den Kommunis⸗ 
mus, dem fie, wie der Präſident ſich ausdrückte, die „arline 
Schranke“ entgegenſetzen wolle; außenpolitiſch ſetzt ſie ihre 
Hoffnungen in die Tätigkeit der internationalen Laudwirt⸗ 
ſchaftsbureaus zur Schaffung eines Statuts des Friedens 
unter Wahrung der Nationalitätenrechte. 


General Booth bleibt. 


Berlin, 31. Januar. (PA T.) Wie aus London ge⸗ 
meldet wir“, hat das Gericht zugunſten des Generals der 
Heilsarmee Booth entſchieden und dem Hohen Rat der 
Heilsarmee verboten, den General abzuſetzen und 
feinen Nachfolger zu heitimmen. In dem Urteil heißt es, 
daß dem General die Möglichkeit gegeben werden müſſe, 
ſein bisheriges Amt meiter zu verſehen. 


der Kampf um die Millionenerbſchaſt. 
Bromberg, 31. Januar 1929. 


Wir haben bereits wiederholt die eigenartige Stellung⸗ 
nahme des Magiſtrats in der Angelegenheit der Millionen- 
erbſchaft, die Frau Lena Cohen der Stadt Bromberg ver⸗ 
ſchrieben hat, wiedergegeben und eingehend beleuchtet. In 
ſeiner geſtrigen Ausgabe kommt der „Dtennit Byd⸗ 
goſki“ auf die Angelegenheit zu ſprechen, und gibt ſich da⸗ 
bei durch die Unkenntnis, mit der er den Fall behandelt, eine 
Blöße, die grotesk wirken muß. Das Blatt ſchreibt: „In 
Anbetracht der tendenziöſen (2) und falſchen (?) Daritellung 
der Erbſchaftsangelegenheit der Frau Lena Cohen durch die 
füdiſche Preſſe in Amerika (die. immerhin, was 
man nicht vergeſſen ſollte, eine Macht iſt! Die Red.) und 
der den Juden dienenden (nein, den Intereſſen der Stadt 
dienenden! Die Red.) deutſchen Blätter in Bromberg, 
der „Volkszeitung“ und der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“, haben die Städtiſchen Körperſchaften ſich an eine 
genaue Unterſuchung dieſer Angelegenheit gemacht.“ — 
Wenn dieſe Unterſuchung wirklich genau und sine ira et 
studio geſchieht. können wir Bürger der Stadt unbeſorgt 
ſein. Die Einſtellung des Magiſtrats erfüllt uns jedoch mit 

edenken. Sum Glück geht es der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. d. h. der zweiten Kammer der Städtiſchen Kör⸗ 
perſchaften nicht viel anders. Sie wurde ſehr ſpät mit der 
Unterſuchung dieſes „Falles“ betreut, der ſchoy heute ſo 
etwas wie eine Weltfenſation geworden iſt Ob dieſe 
Stadtverordnetenverſammlung den Mut zur Größe hat, joll 
ſich in der heutigen Sitzung zeigen. In der letzten Sitzung 
des Stadtparlaments ſchien man durchaus nicht allgemein 
geneigt, dem Standpunkt des Magiſtrats beizupflichten. 


Es hat ſich nämlich längſt gezeigt, daß die „tendenzibſe“ 
und „falſche“ Darſtellung der Erbſchaftsangelegenheit, die 
der „Dziennik Bydgoſki“ der jüdiſchen Preſſe in Amerika 
und der deutſchen Preſſe in Bromberg vorwirft, die einzig 
richtige fein muß. Denn das polniſche Geueral⸗ 
ee in Newyork hat ſich, worauf wir bereits in 
Nr. 15 der „Deutſchen Rundſchau“ hingewieſen haben, für 
eine Annahme der Erbſchaft durch die Stadt Bromberg aus⸗ 
geſprochen und das Außenminiſterium gebeten, ſich 
beim Magiſtrat der Stadt Bromberg in dieſer Richtung zu 
verwenden. Das iſt auch geſchehen. Außer dem Außen⸗ 
mintiter hat ſich noch die Wojewodſchaft für Annahme 
der Erbſchaft ausgeſprochen und dabei betont, daß ſelbſt bei 
einer Ablehnung die Stadt ſich ihrer Aufſichtspflicht, die ihr 
durch das Teſtament zugefallen iſt, nicht entziehen könne. 
Die Teſtamentsvollſtrecker würden beſtimmt den Wunſch der 
Frau Lena Cohen durchführen, ſie würden den Fonds nach 
Bromberg ſchaffen und die Zinſen für den beſtimmten Zweck 
verwenden. In ſolchem Falle würde dann der Magiſtrat 
die Mühe der Beauſſichtigung haben und die Stadt keinen 
Nutzen aus dem Vermögen ziehen können, das in irgend 
einer Bank untergebracht werden würde, während im Falle 
der Annahme ein reicher Kreditſegen aus den ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen Handwerkern, Kaufleuten und Induſtriellen zu⸗ 
fließen könnte. f 

Dieſe Anſicht vertrat übrigens auch in der letzten Sitzung 
der chriſtlich⸗DBemokratiſche Stadtverordnete Kallnik, alſo 
ein Mitglied der „Dziennik“⸗Partei, der über die Ange⸗ 
legenheit referierte. Er unterſtrich in ſeinen Ausführungen 
den Wunſch der Regierung nach Annahme der Erbſchaft und 
ſagte, daß außer den angeführten, die Annahme befürwor⸗ 
tenden Schriftſtücken vom Generalkonſulat, Außenminiſte⸗ 
rium und Wojewoden ſich noch zwei Briefe in den Akten be⸗ 
fänden, von deren Verleſung er aber Abſtand nehme, um 
nicht das Anſehen der Stadt und des Staates, 
das ſchon ſo ſehr durch die verzögerte Annahme der Erbſchaft 
gelitten habe, zu ſchädigen. 

Bekanntlich hat man in der letzten Sitzung des Stadt⸗ 
parlaments beſchloſſen, die Angelegenheit einer jurtiſti⸗ 
ſchen Kommiſſion zu übergeben, welche die Rechts⸗ 
fragen dieſes Falles zu klären hatte. Der Magiſtrat fürchtet 
nämlich beſonders ſtark, daß er ſich in Prozeſſe würde ein⸗ 
Iaffen müſſen. um das Geld in Amerika eventuell aus den 
Händen dritter Perſonen freizubekommen. Die Bedenken 
des Magiſtrats wird wahrſcheinlich dieſe juriſtiſche Kommiſ⸗ 
fion zerſtören, deren Bericht dem Stadtparlament in feiner 
heutigen Sitzung vorliegen wird. 


der Streit mit den Kranlenlaſſen 
vor dem Abſchluß. 


Der „Kurjer Poznanſki“ meldet: Die Verhandlungen 
des Ba ra Sn mit den Krankenkaſſen, die ſeit Montag 
unter Beteiligung eines Delegierten des Arbeitsminiſte⸗ 
riums im Gange ſind, haben heute (Mittwoch) vormittag eine 
5 Wendung genommen, ſo daß man hoffen kann, der 

onflikt werde mit einer Einigung enden. Heute (Mittwoch) 
nachmittag treffen die Vertreter von drei Kaſſen aus der 
Provinz in Poſen ein, mit denen die Frage bisher noch nicht 
erledigt iſt. und es ſcheint, daß es auch mit dieſen zu einer 
Einigung tommen mird. Die Verhandluncen A ſchon fo 
weit vorgeſchritten, daß die Vexſicherten im Bezirk Poſen 
von morgen ab, weun fie zum Arzt geben, ihm nicht mehr 
das Honorar zu zahlen her da die Zahlung die 
Krankenkaſſe übernimmt. Anſcheinend find die Forderungen 
des a ee in der Hauptſache aufrechterhalten wor⸗ 
den. Was die Frage der Ambulatorien anlangt, ſo weiß 
man vorerft jo viel, daß ſie in Poſen nicht eingeführt werden, 


2, Blatt. 


Pommerellen. 
Eröffnung des pommerelliſchen 
Wojewodſchafts⸗Landtages. 


Thorn, 30. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Nach einem 
Gottesdienſt in der Marienkirche wurde geſtern im Saale 
der Thorner Stadtverordnetenverſammlung die Sitzung des 
pommerelliſchen Wojewodſchaftslandtages eröffnet. Der 
Wojewode von Pommerellen Lamot leitete ſie mit einer 
Anſprache ein, in der er u. a. betonte, daß die Anderung 
der Grenzen der Wojewodſchaft zweifellos eine Notwendig⸗ 
keit ſei, die jedoch eine Reihe von Verwaltungs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftskonſeguenzen nach ſich ziehen müßte, fo daß das 
Problem der Erweiterung des Wojewodſchaftsgebiets bis 
jetzt nicht habe gelöſt werden können. Der Wofjewode gab 
jedoch ſeiner Hoffnung dahin Ausdruck, daß man an die 
Löſung dieſer Frage bald herantreten werde. 

Weiter betonte der Redner, daß die Regierung alles 
daran ſetze, um die landwirtſchaftliche Produk⸗ 
tion zu heben. Im gegenwärtigen Augenblick trage die 
Landwirtſchaft als Konſument in bedeutendem Maße zur 
Schwächung der ſtaatlichen Handelsbilanz bei. Trotzdem 
müſſe ſich ein jeder deſſen bewußt ſein, daß in der Landwirt⸗ 
ſchaft das Fundament des Wiederaufbaus der Aktivität un⸗ 
ſerer Handelsbilanz liege. Ferner ſtellte der Wofewode feſt, 
daß die lokalen Selbſtverwaltungen infolge Mangels an ent⸗ 
ſprechenden Kräften nicht gehörig funktionierten. Die Mehr⸗ 
zahl der Beamten der Selbſtverwaltung rekrutiere ſich aus 
Leuten, die eine ungenügende Ausbildung beſitzen. Man 
werde daher danach ſtreben müſſen, ihre Kenntniſſe zu ver⸗ 
tiefen. (Stehen etwa die Kenntniſſe der Bevölkerung im 
öſtlichen Polen auf einer höheren Stufe? D. R.) 

Zum Marſchall des Wojewodſchafts⸗Landtages wurde 
der Rechtsanwalt Julian 8zychowſki aus Graudenz 
(NPR⸗Rechte) mit 47 von 48 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Die Wahl des Vizemarſchalls fiel auf den Kammerherrn 
Lucjan Pradzynſki (Regierungsklub). Der neu⸗ 
gewählte Marſchall widmete in einer kurzen Anſprache dem 
verſtorbenen Wojewoden Mlodzianowſki herzliche 
Worte des Gedenkens und ſchloß mit einem Hoch auf die 
Republik und deren Präſidenten Prof. Dr. Moscic ki. Hier: 
auf beſchäftigte man ſich mit dem Budget und mit Fragen, 
ae im Tätigkeitsbereich des Wofewodſchafts Landtages 
liegen. 


Graudenz (Grudziadz). 
Die Handır eristammerwahlen. 


Der pommerelliſche Wojewode hat eine Bekanntmachung 
veröffentlicht, in der zunächſt die Zuſammenſetzung der 


Hauptwahlkommiſſion für die Handwerkskammer⸗ 


wahlen mit dem Sitz in Graudenz und der fünf Bezirks. 
wahlkommiſſionen zur Kenntnis gebracht wird. Danach iſt 
Vorſitzender der Hauptwahlkommiſſion (Sitz: Graudenz, 
Handwerkskammer) Wojewodſchaftsrat Kazimierz Bareci⸗ 
Zewſki und Stellvertreter Wojewodſchaftsrat Staniſtam 
Dabrowſki, beide in Thorn. Außerdem gehören dieſer 
Kommiſſion 16 Graudenzer Handwerksmeiſter an, und zwar 
dert DENE als Mitglieder und zur anderen Hälfte als Stell- 
vertreter. 

Die vier Bezirkswahlkommiſſionen beſtehen 
je aus einem Vorſitzenden und einem Stellvertreter, ſowie 
aus acht Handwerksmeiſtern, von denen die Hälfte Mit⸗ 
glieder und die andere Hälfte Stellvertreter ſind. Vor⸗ 
ſitzender der Wahlkommiſſion des 1. Bezirks (für die Stadt 
Graudenz und die Kreiſe Graudenz, Zempelburg, Tuchel und 
Schwetz) mit dem Sitz in Graudenz (Rathaus II, Zim⸗ 
mer 40) iſt Stadtpräſident Wiodek. Vorſitzender der Kom⸗ 
miſſion des 2. Bezirks (für den Seekreis, ſowie die Kreiſe 
Karthaus und Berent) mit dem Sitz in Karthaus (Sta 
roſtwo) iſt Staroſt Sedzimir. Vorſitzender der Kommiſ⸗ 
ſion des 3. Bezirks (für die Kreiſe Stargard, Dirſchau, 
Mewe und Konitz) mit dem Sitz in Stargard (Staroitwo) 
iſt Staroſt Chmielewſki. Vorſitzender der Kommiſſion 
für den 4. Bezirk (für die Stadt Thorn, ſowie die Kreiſe 
Thorn, Culm und Brieſen) mit dem Sitz in Thorn (Rat⸗ 
haus) iſt Stadtpräſident Bolt. Vorſitzender der Wahlkom⸗ 
miſſion des 5. Bezirks (für die Kreiſe Strasburg, Löbau und 
Soldau) iſt Staroſt Wimmer. 

Aus den Wahlbeſtimmungen ſei u. a. Nachſtehen⸗ 
des mitgeteilt: Auf Grund des § 8 der Wahlordnung wählt 


Liſten berechtigt find, bezeichnen. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 1. Februar 1929. 


der 1. Bezirk zur Handwerkskammer 8 Mitglieder und 
ebenſo viel Stellvertreter, die übrigen Bezirke je 4 Mit⸗ 
glieder bzw. Stellvertreter. Gemäß der auf der Grundlage 
der bei den Handwerkern der einzelnen Berufe im Beßtz 
befindlichen Handwerkskarten gemachten ſtatiſtiſchen Feſt⸗ 
ſtellungen müſſen als Mitglieder bzw. Stellvertreter für die 
Kammer Vertreter folgender Gewerbe gewählt werden: Im 
1. Bezirk:: Maurer, Tiſchler, Schneider, Schmied, Fleiſcher, 
Schuhmacher, Friſeur und Maler; im 2. Bezirk: Böttcher, 
Klempner, Töpfer und Ofenſetzer; im 3. Bezirk: Korbmacher, 
Uhrmacher, Bäcker und Tapezier; im 4. Bezirk: Stellmacher, 
Schloſſer, Sattler und Hutmacher zim 5. Bezirk: Dachdecker, 
Zimmermann, Buchbinder und Glaſer. 

Die Kandidatenliſten (für die Mitglieder bzw. 
Stellvertreter zur Kammer) dürfen nicht ſpäter als 30 Tage 
vor dem Wahltag, ſomit ſpäteſtens am 22. Februar 
d. I., dem Vorſitzenden der Hauptwahlkommiſſion eingereicht 
werden. Eine Kandidatur kann nur mit Einverſtändnis des 
betr. Kandidaten aufgeſtellt werden. Eine entſprechende Er⸗ 
klärung, verſehen mit eigenhändiger Unterſchrift, iſt dem 
Vorſitzenden der Hauptwahlkommiſſion nicht ſpäter als 
22 Tage vor der Wahl, alſo ſpäteſtens bis zum 2. Mär z 
d. J., einzureichen. Die Kandidatenliſten müſſen, unter An⸗ 
drohung der Ungültigkeitserklärung, wenigſtens von 150 
Wählern aus allen Handwerksberufen des betreffenden Be- 
zirks unterſchrieben ſein und einen Vertrauensmann ſowie 
Stellvertreter, die zur Verſtändigung mit der Wahlbehörde 
und zur Abgabe von Erklärungen über die eingereichten 
| Die die Kandidatenliſte 
unterſchreibenden Wähler haben neben ihrer leſerlichen Un⸗ 
e Alter, Handwerksberuf nud genaue Adreſſe ang 
geben. 


Eine Stadtverordnetenſitzung ſindet am Montag, 
4 Februar d. J., abends 7.30 Uhr, att. Außer den Revi⸗ 
ſionsberichten über die ſtädtiſchen Kaſſen für November und 
Dezember 1928 enthält die Tagesordnung folgende Punkte: 
Wahl des Präſidiums des Stadtverordneten⸗Kollegiums; 
Beſchlußfaſſung über folgende Steuern: des Hemeinde- 
zuſchlags zur ſtaatlichen Grundſtücksſteuer, des Gemeinde⸗ 
zuſchlags zur ſtaatlichen Grundſteuer, des Gemeindezuſchlags 
zur ſtaatlichen Steuer non den bebauten Plätzen, des Ge⸗ 
meindezuſchlags zur Staatseinkommeuſteuer, des Gemeinde⸗ 
zuſchlags zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer. Beſchlußfaſſung 
über Ankauf von Terrain in Größe von 61 Quadratmetern 
von Frau Kabatek zur Anfage eines Bürgerſteiges auf dem 
Tuſcherdamm; Beſchlußfaſſung über Ankauf von Terrain 
in Größe von 540 Quadratmetern von Frau Pytlewſka zum 
Ausbau der Coppernicus⸗ und Glowackiſtraße; Meinungs⸗ 
äußerung in Sachen der Geſchäftszeit der Kioske: Beſchluß⸗ 
4 5 5 über den ſtädtiſchen Haushaltsvoranſchlag für 

x Eine neue Droſchkenhalteſtelle. Außer den beſtehen— 
den vier Halteſtellen für die Auto⸗ uſw. Droſchken (Bahn⸗ 
hof, Getreidemarkt, Marktplatz und Marienwerderſtraße) iſt 
jetzt noch ein fünfter Standplatz (in der Pohlmannſtraße, 
neben dem Hauptpoſtamt) feſtgeſetzt worden. Die Zahl der 
Autodroſchken beträgt zurzeit 58; von dieſen iſt allerdings 
eine Anzahl von etwa 15 nicht im Verkehr. Außerdem find 
noch einige wenige (2—3) Pferdedroſchken im Betrieb. Die 
Anzahl der zur Verfügung ſtehenden Autotaxen muß für 
Graudenz als reichlich hoch bezeichnet werden. Während die 
Autodroſchkenbeſitzer über die ſchlechte Bezahlung der Taxen 
klagen, beſchwert man ſich in „Konſumentenkreiſen“ u. a. dar- 
über, daß manmal die Preiſe für eine beſtimmte Strecke 
uneinheitlich ſind. Und doch beſteht ein und derſelbe Tarif. 
Es ſollen tatſächlich manche Autotaxen über den Tarif hin⸗ 
ausgehen und ſtatt 33 Groſchen 50 Groſchen pro Kilometer 
berechnen. Ste begründen das eben mit den hohen Koſten 
für Benzin, Erſatzmaterial uſw. * 

* Aus dem Gerichtsſaale. Vor der Strafkammer des 
Bezirksgerichts war für Dienstag in der Angelegenheit des 
Raubüberfalls auf den Spiritusmonopol⸗Angeſtellten 
Zem lo die Hauptverhandlung angeſetzt. Die Verhandlung 
wurde, da die Beſchuldigten eine bisher nicht mitangeklagte 
weitere Perſon, einen gewiſſen Olfzewſki, als in der 
Sache verwickelt, ja als einen der Haupttäter bezeichneten, 
zwecks eventl. Ausdehnung der Anklage auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. 5 * 

x Eine Revolte brach diejer Tage, laut „Skowo Pom.“, 
im biefigen. Zuchthauſs aus. Eine Anzahl Infaſſen begann 
— aus welchen Gründen, wird nicht mitgeteilt — zu ſkanda⸗ 
lieren. Dex Tumult wurde von der Aufſeherſchaft mit Hilfe 
von Beamten der Staatspolizei im Eutſtehen unterdrückt 
und die Ruhe wieder hergeſtellt. * 

Wer iſt die Beſitzerin? Abgeholt werden kann vom 
1. Kommiſſariat der Staatspolizei eine dort als gefunden 
abgelieferte Damenhandtaſche. * 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 

Pünktlich 8 Uhr beginnt heute, am Freitag, im Gemeindehauſe das 
Klavier⸗Konzert des berühmten Klavier⸗Virtuoſen Georg von 
Harten. Niemand verſäume den hier ſo ſelten gebotenen 
Kunſtgenuß. Eintrittskarten in der Buchhandlung Arnold 
Kriedte, Mickiewieza 3, und an der Abendkaſſe im Gemeinde⸗ 
hauſe. a (1978 * 

Deutſche Bühne Grudziadz. Auf die Premiere des Stückes „Der 
Prozeß Mary Dugan“ wird noch einmal empfehlend hingewieſen. 
Es iſt ein ſpannendes Stück, das die Zuſchauer bis zum letzten 
Augenblick in Atem hält. Der Beſuch iſt daher ſehr zu emp. 
fehlen. (1624 * 

Kein Maskeuzwang beſteht am Maskenball der Deutſchen Bühne 
am Roſenmontag, dem 11. Februar, für die Beſucher auf den 
Logen und Emporen. Im großen Saale und in den Neben⸗ 
räumen muß bis zur Demaskierung eine Maske getragen were 
den, da durch das Necken unter der Maske die ausgelaſſene und 
fröhliche Stimmung erhöht wird. Und ein fröhliches und aus⸗ 
gelaſſenes Feſt ſoll dieſer Roſenmontags⸗Maskenball am 11. Fe⸗ 
bruar wieder werden. Eintrittskarten werden nur gegen Ab⸗ 
gabe der Einladung abgegeben. Geſuche um Einladungen find 
an den Vorſitzenden, Herrn Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickie. 
wieza 3, zu richten. (1581 * 


— 


Thorn (Torun). 


* Coppernicus⸗Verein. In der Monatsſitzung am 
28. d. M. im Deutſchen Heim füllte den wiſſenſchaftlichen 
Teil ein Vortrag Dr. Lattermanns⸗Poſen aus dem 
Gebiet der Geſchichte Oberſchleſiens. Unmittelbar 
aus den Quellen ſchöpfend und tiefſchürfend ſtellte der Vor⸗ 
tragende den Anteil dar, den Oberſchleſien an den polniſchen 
Aufſtänden des 19. Jahrhunderts hatte (1806/07, 1830, 
1846/48, 1863), und die Einflüſſe, die dieſe auf die Geſchicke 
der Bevölkerung ausübten. Aus einer Fülle ungemein 
feſſelnder Einzelheiten führte der Vortragende hinauf zu 
prinzipiellen und allgemeinen Feſtſtellungen, die geeignet 
find. . auf das Nationalitätenproblem Oberſchleſiens ein 
neues Licht zu werfen. An den wiſſenſchaftlichen ſchloß ſich 
ein kurzer geſchäftlicher Teil und ein zwangloſes Bei⸗ 
ſammenſein der Mitglieder in den Gaſträumen des Deut⸗ 
ſchen Heims. * * 

+ Der Turnverein Thorn e. V. hielt kürzlich bei reger 
Beteiligung ſeine Jahresverſammlung im Deutſchen Heim 
ab. Aus den Berichten war zu erſehen, daß das turneriſche 
Leben ſich immer mehr entwickelt. Dem Verein gehören 110 
Mitglieder an. Geturnt wurde an 159 übungsabenden mit 
2187 Turnern und Turnerinnen. Für die ſatzungsgemäß 
ausſcheidenden Tururatsmitglieder wurden gewählt die 
Herren E. Brook zum Schriftwart, A. Berg zum Turn⸗ 
wart, F. Kulawſki zum Kaſſenwart, H. Schmidt zum 
ſtellvertretenden Schriftwart und A. Fehlauer zum 
Leiter der Zöglingsabteilung. Beſchloſſen wurde, am 1. Fe⸗ 
bruar ein Schauturnen mit nachfolgendem Tanz im Deut⸗ 
ſchen Heim für die Mitglieder und Gäſte abzuhalten. Im 
Anſchluß an die Jahresverſammlung fand ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtatt. “x 

—dt Eine Treibjagd veranitaltete in dieſen Tagen der 
Gutsbeſitzer in Ernſtrode, wo durch 19 Schützen 63 Ban 


und 7 Kaninchen erlegt wurden. 

35 Aus dem Gerichtsſaal. Das Los eines Gerichtsvoll⸗ 
Ziehers iſt nicht das beſte, wenigſtens nicht in dieſer Zeit. 
Früher wurde ein ſolcher Beamter geachtet, heute begegnet 
man ihm mit wenig Freundlichkeit. Dieſes bewies eine 
Gerichtsverhandlung gegen einen Mannn namens Felſki 
welcher einen Gerichtsvollzieher nicht in die Wohnung laſſen 
wollte und ihn totzuſchlagen drohte. Als der Beamte daun 
in polizeilicher Begleitung erſchien, gebrauchte F. Schimpf⸗ 
worte. Das Urteil hautete auf 5 Monate Gefängnis. — 
In einem anderen Falle nannte die Angeklagte Marie Ja⸗ 
raczewſki einen Gerichtsvollzieher „Dieb und Räuber“, 
wofür ſie zu 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt wurde. N. 


— — — 


y Brieſen (Wabrzezno), 30. Januar. Drei Ban⸗ 
diten drangen in dem Dorfe Mittwalde des nachts in das 
Anweſen des Landwirts Karl Schreiber ein. Die Ein⸗ 
brecher waren jedoch hier an die unrichtige Adreſſe geraten, 
da ſich Schr. zur Wehr ſetzte und es ihm gelang, durch wuch⸗ 
tige Hiebe die Einbrecher zur Flucht zu zwingen. Schr. 
wurde jedoch auch nicht unerheblich verletzt und mußte ſich 
in ärztliche Behandlung begeben. Leider ſind die Banditen 
unerkannt entkommen. — Die ſtarken Schneefälle in 
den letzten Tagen haben auch in unſerem Kreiſe 1 75 ge⸗ 
führt, ſämtliche nach hier und von hier beſtehenden Auto⸗ 
bus verbindungen ſtillzulegen. — In der letzten 


Sitzung des Kreistages wurde der Zuſatzhaushalts⸗ 


plan 1928/29 mit 65 679 Zloty in gewöhnlichen und 7000 Zloty 
in außerordentlichen Ausgaben, zuſammen in Höhe von 
72 679 Zloty bewilligt. Der Preis für einen Meter Stein⸗ 
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31. Januar mein 


Friseurgeschäft 
für Damen und Herren 


Grobiowa 38 erötfne, 
Bedienung durch erstklassige Kräfte, 
“pezialist im Haarschneiden u. Ondulieren 
Ich bitte das verehrte Publikum von 
Grudzigdz und Umgegend, mich gütigst 
unterstützen zu wollen. 1758 
Hochachtungsvoll 


berielte Buchhalterin 


möglichſt der polniſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig. Sfferten erbeten 
unter C. 1566 an Arnold Kriedte. 


Frühbeetfenſter 


53. Lebensjahre meine innigſtgeliebte MW 
Tochter, unſere herzensgute Schwe⸗ 
ſter, Schwägerin und Tante 1754 


Frau 


Bertha Owsinski 


geb. Damrath. 
Berlin- Hennigsdorf, 


Nasen, Dominos ® 
Konfetti Luftschlang. 
Papierkostüme 
Ballons Scherzartik. 


Moritz Maschke 
Grudriadz Panska 2 


$ Mechl. Nachrichten 


Sonntag, den 3, Febr. 29. 


treuſorgende Großmutter, die Rentiere 


Frau Bertha Hoege 


geh. 
im ſoeben vollend. 64. Lebensjahre. 
Im Namen der Sinterbliebenen 
Luiſe Goerke. 
Grupa, den 27. Januar 1929. 


Die Beerdigung findet ſtatt am 
1. Febr., nachm. 2½ Uhr, vom evgl. 
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Namen aller Hinterbliebenen . —— F Derlamatoriums, Naemann . Frühbeet⸗ 

her Frau Maria 9 Wenn bis 1 Vena pn ug Nebden). A. Heyer, Grubziadz. fenſterfabrit. 
. rau Maria Damrath nachmittags L Uhr Heizung. in beit. Lage d. dienſt mit bl. Abendmahl. Preislifte gratis, > 
Grudziads. ae Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche Stadt. und 4 Simmer, E r N 9 % Abr. Kindergotles⸗ 

EST e ü v ] ˙ , ,,, . . 

— Arnold Kriedte, Mickiewieza 3 | model, auf täns. zeit] act eottm;Benion. nam 3°." Sting i Ä 

— — — , N weren, Können cie,  W|SCSEREDEN. UnEag u.a . Deutſche Bühne Grudziadz 6. V. 


; ; r Vorm. 10 
Grudzigdz. erbeten. Ahrmacherei zuteil u. e en 90 
e mird en 53 Gelegenheit geboten, * : 

Seluhtwirdab15.1.20 Einblick in Gold- = Ahr Kinde rgottesdſt. 
für dt, S tobtbausbalt, ſchmiedearb. und Trau⸗ e Uhr Verſamm⸗ 
diſch., häusl. gewandt., ringfabrik. zu gewinn. lung der jung, Mädchen. 


2 Dienstag, nachm. 2¼ Uhr 
erk ausmadchen „„autten Guss, Sete > 
mit einig, Kochkenntn. Goldschmied. 170 „ Rentſchlon. Vorm. 10 
Vorſtell.erwünſcht. Off. Wybicklego 6-8. Uhr Gottesdienft, 


. 9 — an die Geichit. Damerau. Nachm. 3 
r eee eee 


Anzeigen bereits in der am nächsten Tage 
nachmittags 5 Uhr zur Ausgabe gelangenden 
Nummer erscheinen. 

Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
Vreitetste deutsche Zeitung in Polen, Sie 
wird in allen deutschen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
kamen jeder Art tinden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 
Deutsche Rundschau in Polen. 


Sonntag, den 3. Februar 1929, 
abends 8 Uhr im Gemeindehauſe 


Zum erſten Male! 


‚der Prozeß May Pugan“ 


Ein Stück in 3 Akten von Bayard Beiller, 
Regie: Dr. Kotzian. 
Eintrittskarten im G e 1 


Miiges Fleisch 


aus Exportſchlachtungen! 


Bitte auf die Preisliſte in unſexen Läden 
Cheiminska 40 und Koszarowa 16 zu achten. 


edte, Grudziadz, Uhr Gottesdienst. 


Mickiewicza 18. Telefon 1027 


ſchlag wurde auf 7 Ztoty erhöht. Für Dienftreifen des 
Staroſten innerhalb des Kreiſes wurden 1200 Zloty Jahres⸗ 
ſpeſen bewilligt. 

m. Dirſchau (Tezew), 30. Januar. Die Fahrrinne 
der Weichſel iſt durch Eisbrecher von Brahemünde bis 
hier freigemacht worden. An der Weichſelbrücke betrug 
die Eisſtärke infolge A ca. 3 Meter. Die 
Eisbrecher, welche mit dem größten Kraftaufwand arbeiten 
müſſen, berbrauchen ſtündlich 8—9 Zentner Kohlen. In⸗ 
folge Beſeltigung der Eisverſetzungen finft der Waſſerſtand 
der Weichſel. — Am geſtrigen Tage paſſterte unſeren Bahn⸗ 
hof wiederum ein Auswanderertransport von zus 
ammen 210 Perſonen. Dieſelben wurden vorläufig ins 
Auswandererlager nach Neuſtadt ler 9 um von dort 
nach Kanada zu gelangen. — Infolge der herrſchenden 
Glätte kam eine Frau in der Danzigerſtraße zu Fall und 
zog ſich hierbei erhebliche Hautabſchürfungen zu. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: 
Butter 2,60—3, Eier die Mandel 4.204,50, Schweinefleiſch 
1,60--1,70, Rindfleiſch 1,30—1,40, Kalbfleiſch 1,10--1,20, Apfel 
0,30—0,70, friſche Heringe 0,50, Käſe 1,20—2, Hechte 3. Kar⸗ 
toffeln brachten pro Zentner 4—5 Zoty. 


m. Liebenhof (Kreis Dirſchau), 80, Januar. Unglücks⸗ 
all mit Todesfolge. Auf dem hieſigen Rangierbahn⸗ 
of ereignete ſich in den heutigen Vormittagsſtunden ein 
e Unglücksfall. Der 3ajährige Bremſer Anton 
Gliſzynſki aus dem Thorner Kreiſe geriet unter einen 
rangierenden Zug und erlitt hierbei ſchwere Ver: 
letzungen. In beſinnungsloſem Zuſtande wurde der Ver⸗ 
letzte ins Vinzenzkrankenhaus geſchafft, wo er bald darauf 
verſtarb. G. hinterläßt eine Witwe mit zwei kleinen 
Kindern. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 29. Januar. Ungetreuer 
Poſtbeamter. Schon ſeit längerer Zeit bemerkte man 
auf dem hieſigen Poſtamt das Verſchwinden von Briefen. 
Es wurde eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. Der Ver: 
dacht fiel auf den Poſtboten Maron. Bei ſeiner Ver⸗ 

haftung am 23. d. M. fand man bei ihm einen Brief älteren 
Datums vor. Ferner förderte eine Hausſuchung mehrere 
bereits geöffnete Briefe alten Datums ans Tageslicht. Die 
Briefe 2 größtenteils aus Deutſchland und waren 
für die Bewohner der Stadt und Umgegend beſtimmt. Auf 
Grund dieſes 1 Materials geſtand M. ſchließlich 
ein, daß er die Briefe ihres Inhalts wegen aus Not entwendet 
habe. Er wurde ins hieſige Gefängnis eingeliefert. 


Neuſtabt (Wejherowo), 29, Januar. In der Volks⸗ 
fe in Löbſch ſind bis 1110 69 Schulkinder an der 
rippe erkrankt. — Die ſtaatliche Oberförſterei in Kielau 
verkauft auf dem Wege der Verſteigerung am 6. Februar 
im Lokale Czonſtki in Gr. Katz, Forſtrevier Witomin, am 
14. Februar im Lindenhotel in Kielau, Reviere Kielau, 
Zwierzyniee und Lißau, am 20, Februar im Lindenhotel 
in Kielau aus den Schutzbezirken Glodau, Glodowke und 
Starazila Brennholz gegen Barzahlung ohne Zulaſſung von 


Händlern. 
— — — ug 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 29. Januar. Blutige Hochzeitsfeier. 
n der Krakuſa 6 fand in der Wohnung der Familie 
urzawa eine Hochzeitsfeier ſtatt. Nachdem man ſich 
ſchon längere Zeit vergnügt hatte, ging einer der Gäſte auf 
den Korridor hinaus, wo er von einem Manne namens 
Wlabyflaw Szymezak angerempelt wurde. Zwiſchen bei⸗ 
den entwickelte ſich eine Schlägerei, bei der Szyinczaf 
ein Meſſer hervorholte. Der Lärm hatte aber die Hochzeits⸗ 
pate aufmerkſam gemacht, die mit einer Lampe auf den 
unklen Korridor hinauseilten. Es entwickelte ſich nun eine 
regelrechte Schlacht, wobei die Lampe zerſchlagen 
wurde und Meſſer zur Anwendung kamen. Die Schlägerei 
wurde erſt durch das Einſchreiten der Polizei beendet, 


Freie Stadt Danzig. 


* Verurteilter Brandſliſter. Der Eigentümer Otto 
Adam aus Prauſt hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen 
Branditiftung zu verantworten. Er wird Lesch igt, am 
12. September v. J. einen ihm gehörigen Stall, der von 
ihm mit 1000 Gulden gegen Veh verſichert war, in Brand 
geſetzt zu haben, um eine Wechſelſchuld von 500 G., für 
deren Deckung er keine Möglichkeit hatte, bezahlen zu 
körnen Der Angeklagte, der ein fleißiger und arbeitfamer 
Menſch war, legte ein reumütiges Geſtändnis ab. 
Danach habe er an jenem Tage mit einem Bekannten ge⸗ 
geht und jei betrunken nach Hauſe gekommen. In dieſem 

uſtande ſei er auf den unſeligen Gedanken gekommen, den 
Stall anzuzünden, damit er mit der Verſicherungsſumme 
ſeine Schuld bezahlen könnte. Zu bieſem Zweck nahm er 
ein Stück brennende Sackleinwand und ſtopfte es durch ein 
Loch, das ſich in der Wand befand, in das Innere des 
Stalls, ſo daß das Stroh Feuer fing und der Stall nieder⸗ 
brannte. Das Gericht e dem Angeklagten unter Be⸗ 
rückſichtigung ſeiner bisherigen guten r 
Umſtände zu und verurteilte ihn zu neun o naten 
Gefängnis. m 

* Ein Schiffszuſammenſtoß ereignete ſich im Hafenkanal. 
Als der deutſche Dampfer „Lisbeth Zelck“ aus Roſtock, der 
vor einigen Tagen mit einer Ladung Alteiſen aus Gent im 
Danziger Hafen einlief, ſeinen Liegeplatz verließ, mußte er 
einem auslaufenden Dampfer ausweichen. Dabei geriet er 
aber mit dem ſchwediſchen Dampfer „Exzelſior“ zuſammen, 
der gerade im Begriff war, mit einer Kohlenladung nach 
Aalborg (Dänemark) in See zu gehen. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß wurde dem ſchwediſchen Dampfer die Kommandobrücke 
beſchädigt. Auch D. „Lisbeth Zelck“ wurde leicht beſchädigt. 
. konnte noch nicht einwandfrei geklärt 
werden. 5 

* Brände. Im Haufe Hauptſtraße 51b in Langfuhr ent- 
ſtand ein Fußbodenbrand. Das Feuer konnte mit einer 
Eimerſpritze gelöſcht werden. — Die Scheune des Beſitzers 
Kuſchel in Scherniau brannte am Dienstag nieder. Die 


geſamte Ernte ſowie zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchtnen 
wurden ein Opfer der Flammen. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. > 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Frankfurt (Oder), 30. Januar. Durch ein Groß⸗ 
feuer vollſtändig vernichtet wurde das große ſechsſtöckige 
Fabrikationsgebäude der Koehlmann Stärkefabrit A.⸗G. 
Während noch in allen Abteilungen gearbeitet wurde, ent⸗ 
ſtand gegen 7 Uhr in der Dextrinfabrik durch Heißlaufen 
einer Welle eine kleine Exploſion, deren Flammen in 
den leicht brennbaren Fabrikatlonsſtoffen ſofort reiche Nah⸗ 
rung fanden. Nur mit Mühe gelang es der etwa 200 köpfigen 
Belegſchaft, ihre Arbeitsſtätten zu verlaſſen. Noch ehe die 
Löſcharbeiten begannen, hatten die Flammen faſt den ganzen 
Bau zerſtört. 

* Ratzebne, 30. Januar. Ein Feuer brach am Mon⸗ 
tag in den Krausker Mühlenwerken aus, das ſich infolge 
fehlender fofortiger Hilfe (die Dorfiprige war eingefroren) 
bald über das geſamte drei Stockwerke hohe Gebäude aus⸗ 

ebreitet hatte. Es gelang lediglich, das Wohnhaus des 
kühlenbeſitzers vor einem Übergreifen des Feuers zu 
retten, während die Mühle mit ſämtlichen Maſchinen und 
einem großen Teil der Vorräte vollſtändig nieder⸗ 
brannte. Der Schaden iſt recht bedeutend. 


Literariſche Rundſchau. 


= 110 le Mérite für Bode. Wilhelm von Bode, der 
große Berliner Kunſtforſcher und Muſeumsorganiſator, hat 
von der „Freien Vereinigung von Gelehrten und Künſt⸗ 
lern“, deren Kanzler Adolf von Harnack iſt, den Orden Pour 
le Mérite für Wiſſenſchaften und Künſte erhalten. 
== Austauſch ruſſiſcher und ukrainiſcher Muſeumsſtücke. 
Die Volksaufklärungskommiſſariate der ruſſiſchen und der 
ukrainiſchen Räterepublik haben eine Abmachung getroffen, 
wonach kulturelle und muſeale Güter zwiſchen ihnen aus⸗ 
getauſcht werden ſollen. Dabei wird natürlich Rußland der 
am metſten gebende Teil ſein, weil in den Muſeen und 
Archiven der beiden einſtigen Hauptſtädte des Zarenreichs 
15 lreiche Werte auch aus den Gebieten der ratlonalen 
Minderheiten angeſammelt waren. Die Ukraine wünſcht 
vor allem einige hundert Gemälde aus den Galerien von 
Tretſakow und Zwetkow, darunter 20 Bilder und Zeich⸗ 
nungen des berühmteſten ukrainiſchen Künſtlers Taraß 
Schewtſchenko und zwölf Bilder Repins, der nur dem Ge⸗ 
burtsort nach Ukrainer, ſonſt aber in feiner ganzen geiſti⸗ 
gen und künſtleriſchen Art Petersburger iſt. In Charkow 
verlangt man auch die Manuſkripte und Druckbände von 
2000 Dramen ukrainiſcher Autoren, dle ſeit der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, als die großruſſiſche ons ur Herr⸗ 
ſchaft gelangte und das ukrainiſche Theater verboten wurde, 
der zariſchen Zenſur zum Opfer fielen und im Archiv der 
entralbibliothek des ruſſiſchen Dramas in Leningrad auf⸗ 
ewahrt werden. 


Anzeigen-Annahme für Thorn: 
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Achtung! 
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Juſtus Wallis, Schreibwarenhaus, ul, Szeroka 34 
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Thorn. 


Die diesjährige 


WEISSE WOCHE 
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Jachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge ulm. 


unverbindlich. f 3 
A 
. 


Achtung!: 


beginnen wir mit dem 31. Januar 1929. 


Für diesen Zweck haben wir eine riesige Menge von Leinenstoffen aller Art aus erstklassigen Fabriken eingekauft, 
Um dem werten Publikum Gelegenheit zu geben, sich mit Weißzeug zu versorgen, werden wir dieses bei außergewöhnlich großer Auswahl zu ganz 


besonders niedrigen Preisen verkaufen. 


5 Wüsche leinen 1.38, 1.10 Küchenhandtücher, farbig . I. 10, 0.98 Rohnessel, 70 m. : 1 
Zyrardower Leinen 1.70 Waitelhandtücher, mit Fransen . 0. 90 Rohnessel, 140 m 2.60 
adapolam, 80 cm. . . 2.30, 2.10, 1.85 Handtücher, weiß. vom Meter 1.30 Rolltücher . „x 2.0.2.0 8.40 
Nansuk, 80 mm. . 200 Badehandtücher . x +»... 2.45 Blusenflan el 1.30 
Dymka * * * * a * 0 a [7 4 2.05, 1.75 Bettdecken, farbig * 0 * + * 0 * 6.25 Wäschebarchent * * A „ „ * * 1.35 
Oxiord Hemdentu eng. . 145 Badelaken . . . . 2.0.0. .8,50 Schürzen, Oxford. « » 2 2... 2.10 
Bettleinen . . x 2. 3.10, 2. Tischtücher vom Meter 4.60 I. 275, RO 
Flachs leinen . 3. Tischtücher, farbig, vom Meter, . . 5.685 Bettbezüge, kariert « « x... 1.48 
Leinen, f. Steppdeckenbezüge, 160 cm 4.50 Tischtücher, weiß, das Stück . 1.50 Gardinen vom Meter . . 0.60 
Madapolam, 200 m 5.95 Tischtücher, farbig, das Stück „ . 19.20 Gardinen, abgepaßt . » . 2... 7.78 
Küichenhandtücher . . p. mtr 0,80 Bettdecken, weiß, mit Fransen. 10.50 
Flachsleinen, Handtücher und Tischwäsche in allen Sorten! 

In allen anderen Abteilungen sind die Preise besonders herabgesetzt. 1 


Telefon 117 
N 


Möbel! 
100 Zimmer-Einriehtungen 


tortig zur Auswahl am Lager 
in allen Preislagen empfehlen 


Gebrüder Tews 


Möbel-Fabrik 
Torun 


1 
Telefon 84 Mostowa % 


Teppiche in versch. Qualitäten u. Größen 
"Läufer in verschied. Qualitäten u. Breiten 
Fußmatten in allen Größen 

Gobelins und Gardinen wa 


W. GRUNERT 


Skiad bliawatöw 
Stary Rynek 22 Torun Alist. Markt 221 


Großen Invontur-Ausverkaf 


vom 31. Januar bis 15. Februar 1929. 


Auf alle Waren erteile ich 
10-15°% 


Einzelne Schuhpaare zum Spottpreis 
Bitte daher die Gelegenheit zu nutzen, 1776 
az 
Jaköb 


Torun, Szeroka, Ecke Mosiowa. 


Toruır 


.» 89 un 89 8 888 


veranstalte ich 


Rahalt. 


n Obuwia 
onieczny 


Thorner 


Geschäfts-, Privat- u. Familien- 


Anzeigen 


gehören in die 
Deutsche Rundschau, 
Die Deutsche Rundschau wird 
in Thorn 


in allen deutschen und 
vielen polnischen Fa- 
milien gelesen. 130° 


AnzeigennimmtdieHauptvertriebsstelle 
Justus Wallis in Thorn entgegen. 


urtownia Czestaw Buza 


Telefon 117. 
Nirchl. Nachrichten. 
Sonntag, den 3. Febr. 29 


Paul Tober 


Damen⸗ und Herren⸗ 
Friſier⸗ Salon, 
Stary Rynek 31 
empfiehlt 1488 s 

Damen⸗Friſieren, —— ar be: 9229255 
1 Kopfwäſche. dienst. Nachm. 3 Uhr gor. 
Bubikopſſchneiden. |Gottesdienit. — Jeden 
Ondulation, Maniküre, Mittwoch, abds. 6¼ Uhr: 
elektr. Maſſagen. Bibelſtunde. 
a Töne. Mt, agg Som, 
5 /, Uhr: Go:tessienft 


Donnerstag abends !/,7 
Uhr: Bibel unde. 2 


Rozearty. 
Goſtgau. Vorm. 10 Uhr 


Sonnabend, 1690 Gottesdienſt. 
den 2. Februar 1929], Gramtſchen. Vorm 


10 Uhr Gott esdienſt. 
Tanz-Künachen 


2 


ſreundlichſt ei ar 
wozu freundlichſt ein“ Evangeliſche Kirche. 
ladet Der Wirt. Bo. 10 ul oe 


Man „macht“ Geſchichte 
Hopfengarten (Brzoza) Januar 1919. 


In unſeren Tagen, 10 Jahre nach Beendigung des Welt 
krieges, will es vielen gelingen, das Aae Erlebnis 
des Krieges endlich als eine meßbare Einheit in ihr Leben 
einzureihen, und von dieſen vielen konnten einige wenige 
den Krieg fo ſchildern, wie er war. Denn jetzt, nach 10 Jab⸗ 
ren, iſt wenigſtens ein einigermaßen entſprechender Abſtand 
zu jenen gewaltigen Ereigniſſen geſchaffen. 

Aber es gibt Menſchen, deren geiſtiges Faſſungsver⸗ 
mögen fo klein ift, daß es auch bei größtem Abſtand nicht 
aus reicht, um den Krieg in ſeiner wahren Geſtalt begreifen zu 
können. Wie Kinder hilflos vor einer Rieſenmaſchine 
ſtehen und dabei bald hier, bald da einen ebel oder ein 
Ventil zu drehen verſuchen, ſo geht es auch dieſen Leuten, 
die zur Geſchichtsbeſchreibung nicht beruſen find. Sie 
neunen den Krieg auf ihre Art und ſingen und ſagen von 
ihm das, was ihre Phantafie um geringe — oft auch gar 
keine — Anhaltspunkte ſie ſpinnen ließ. Das gibt dann 
wunderſchoͤne Märchen von den eigenen Heldentaten und 
grauſige von den Schandtaten der Feinde. Hier ein Beiſpiel 
aus der nächſten, kleinlichen Wirklichkeit: 

In der vergangenen Woche veröffentlichte der „Dziennik 
Bydgofki“ in vier Fortſetzungen die Aufſtands⸗Erinnerun⸗ 

en des gegenwärtig bei der hieſigen 15. Infanterie⸗Diviſion 

dient nenden Sergeanten Edmund Konopa unter der 
Überſchrift: „Angriff der Aufſtändiſchen auf 
Hopfengarten (Brzozah).“ Dieſe Erinnerungen 
ſeien hier beſonders wegen ihrer haßerfüllten Ausfälle gegen 
die deutſchen Soldaten, von denen auch viele hunderte 
während des Aufſtandes im Kampf um ihre 
Heimat gefallen ſind, einer näheren Betrachtung 
unterzogen. 

Über den Verlauf des Gefechtes ſei nur Bet imlnenbe® 
geſagt: Am 20. Januar 1919 rückten etwa 500 Mann Auf⸗ 
ſtandiſche (nach polniſchen Angaben) aus Inowrockaw aus, 
um Hopfengarten, das von preußiſchem Grenzſchutz beſetzt 
war, zu nehmen. Dieſe Truppen wurden noch durch ört⸗ 
liche KAufſtändiſche und polniſche Bürgerwehren (Labiſchin) 
unterſtützt, ſodaß die Geſamtzahl der Angreifenden nach 
deutschen Angaben etwa 800 Mann betrug. Dem ſtanden 
in Hopfengarten ſelbſt etwa 100 Grenzſchutzſoldaten (55 Ma⸗ 
trojen und 44 Grenadiere) unter Führung von Leutnant zur 
See Parſenow gegenüber. u kamen als Hilfstruppen 
noch Bürgerwehr aus Tannhofen, etwa 90 Mann, etwas 
Artillerie und Erſatz. Insgeſamt war der Grenzſchutz etwa 
250 Mann ſtark. 

Den Angriff auf Letze (Brzoza) führten die 
Aufſtändiſchen alſo in der drei fachen Stärke der 
Verteidiger durch. Das ſehr heftige Gefecht 
dauerte von 8 Uhr abends bis etwa 2 Uhr morgens (21. Ja⸗ 
nuar). Die zahlenmäßig viel geringeren Grensſchutztruppen 
hatten nach tapferer Gegenwehr das Dorf räumen müſſen. 
Um 3 Uhr morgens erſchien dann ein deutſcher Panzerzug, 
der das Gefecht zugunſten der kleineren deutſchen Schar ent⸗ 
ſchied. Die Aufſtändiſchen flohen unter Zurücklaſſung zahl⸗ 
reicher Toten und Verwundeten; der größte Teil ihres 
Artillerieparkes wurde vernichtet. 12 gefallene Polen wur⸗ 
den in e gelaſſen, der größte Teil der Toten 
aber auf Wagen fortgeſchafft. a 

Den gefallenen Polen hat man in Hopfengarten ein 
Denkmal errichtet, ur ewigen Schande der 
Deutſchen“, wie Sergeant Edmund Koncpa berichtet. 
Denn angeblich find fünf von ihnen — was auf dem Denk⸗ 
mal ebenfalls in Stein eingemeißelt zu leſen iſt — „vom 
Grenzſchutz ermordet.“ Mit dieſer in unverant⸗ 
wortlichem Leichiſinn aufgeſtellten Behauptung will man 
nun Geſchichte „machen“. 


Den Hergang der „Mordtat“ ſchildert Konopa in ein⸗ 
ehender Weiſe. Angeblich ſind dabei die fünf verwundeten 
ufftändifchen von zwei Grenzſchutzſoldaten im Schulraum 

erſchoſſen worden. Kein anderer Menſch ſoll dabet geweſen 
fein; da iſt es doch recht eigenartig, woher der Sergeant 
Konopa genau weiß, was bei dieſer Tat geſprochen wurde. 

Nach den an Ort und Stelle angeſtellten Ermittlungen 
haben wir feſtſtellen können, daß konkrete überliefe⸗ 
rungen dieſer „Mordtat“ nicht beſtehen. 

Man hat im Schulraum gefallene Polen gefunden, ob⸗ 
wohl dort nur die deutſche ar einen Kampf geliefert 
hat lein gefallener Deutſcher blieb auch in der Schule 
liegen). Die Erklärung hierfür gibt der Autor ſelbſt gleich 
zu Beginn der 3. Fortſetzung ſeiner Erinnerungen, wo er 
wörtlich ſchreibt: „Sofort ging man zur Liquidation der 
Stellung über; die Verwundeetn und Gefallenen wurden 
in die Schule geſchafft und im Klaſſenzimmer niedergelegt.“ 

Ein ſehr . Licht auf die Art der 
„Geſchichtsſchreibung“ des erwähnten Sergeanten wirſt aber 
folgender Umſtand: Ebenfalls in der dritten Fortſetzung 
der Erinnerungen ſchildert Sergeant Konopa das Schickſal 
einer abgeſchnittenen kleinen Gruppe Aufſtändiſcher, von 
denen es einigen gelang, zu entfliehen, zwei aber bei dem 
Durchbruchsverſuch fielen, Die Namen diefer beiden Ge⸗ 
fallenen gibt der Autor ſelbſt mit Leon Tyegka aus 
Wylatowo und Maxtmilian Krzuminſkti aus Thorn an. 
Zum Schluß * er dann aber der Krzymiüſkti wäre 
auch in der Schule ermordet worden, wobei er 
ſeinen Mörder auf den Knien um Gnade gebeten haben 
ſoll! Und ad dem Gefallenendenkmal ſteht ſowohl hinter 
dem Namen des Krzyminſki wie auch des Tyezka: „er⸗ 
mordet durch den Grenzſchutz am 21. 1. 1919“. Am Schluß 
ſeiner Erinnerungen behauptet aber Konopa, der Mord 
wäre am 24. Januar 1919 um 8.30 Uhr früh erfolgt. 

Hier tft deutlich erkennbar, wie „Geſchichte gemacht“ 
wird. Aus Gefallenen find nach wenigen Abſchnitten 
„Ermordete“ geworden, die bald am 21., bald am 24. Januar 
um ihr Leben gebracht ſein ſollen! 

Ferner behauptet Konopa, auf dem Kirchturm 
in Hopfengarten wäre ein ſchweres deutſches Ma⸗ 
ſchinengewehr aufgeſtellt worden. Auch das iſt eine 
unse Erfindung, — vielleicht ift es dem Sergeanten 

ei ſeiner Flucht nur ſo vorgekommen, als ſchöſſe vom 
Kirchturm ein Maſchinengewehr hinter ihm her. 

Unter den gefallenen Aufſtändiſchen befinden . auch 
ſolche die von den eigenen Leuten erſchoſſen 
wurden: denn zwei polniſche Abteilungen lieferten ſich des 
nachts ein längeres Gefecht. 
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Wie ſorgten nun die Aufſtändiſchen für das Lehen ihrer 
Verwundeten? Bei den ſtarken Abteilungen war kein Arzt, 
oft auch kein Santtäter, Nicht einmal Verbands⸗ 
kntes atte man mitgenommen. in von dem polnifchen 

nteroſſſzier Nowleki im Hauſe des deutſchen 
evangeliſchen Pfarrers umtergebradter ſchwer 
verwundeter Pole Valenty Görny, der dort die beſte 
Pflege fand, ſtarb, da man ihn zu lange Zeit ohne jede 
u tar e Hilfe hatte liegen laſſen. Wenn nun die von 
* eigenen Truppen nicht verbundenen Verwunderen, 
die in die Schule geſchafft wurden, Infolge dieſer Nachläſſig⸗ 
keit ſtarben, wurden fie dann auch den „Ermordeten“ 
zugerechnet! Dann dürfte die Zahl 5 bald zuſammen ſein. 

Mit demſelben Rechte, mit dem Sergeant Konopa es 
tut, könnte auch etwas anderes behauptet werden: Es Des 
haz Angaben, denen zufolge am 11. Januar 1919 in 
Schubin fünf deutſche Makroſen der 2. Kompanie des Grenz⸗ 
ſchutzbataillons Nr. 3 in polniſche Gefangenſchaft fielen, ge⸗ 
martert und dann auf Beſehl des Oberleutnants Jaworſti 
erſchoſſen wurden; daß am 12. Januar ein Unter⸗ 
offigter der deutſchen Kompanie Koop in der Nähe des 
Krankenhauſes Zuln von Aufſtändiſchen nach ſeiner Gefangen⸗ 
nahme an einen Baum gebunden und erſchlagen wurde: 
daß am 6. Juni 1919 der Offtztersſtellvertreter Salomon 
nach ſeiner a r als Verwundeter bei Brühls⸗ 
dorf mit dem Kolben erſchlagen wurde — und 
vieles andere mehr. 

Um aber in Hopfengarten zu bleiben. Sergeant 
Konopa iſt über alles fo „gut“ unterrichtet, darum jei uns 
die Frage geſtattet: Wo fit der deutſche Landwirt Brom⸗ 
berger aus Hopfengarten geblieben? In einer Nacht Ende 
Januar 1919 klopfte es an feiner Tür. Aufſtändiſche 
drangen ein und nahmen ihn mit. „Auf Wlederſehen“ rief 
er ſeiner Frau und den Kindern zu. „Auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen“ rief ihm einer der Auſſtändiſchen höhniſch nach. 

Nie iſt Bromherger zu ſeiner Familie zurückgekehrt, 
nie würde je wieder eine Spur von ihm gefunden. Bis 
zur Stunde wiſſen Frau und Kinder, die noch heute ku 
Hopfengarten wohnen, nichts von ſeinem Schickſal, 

Damit wollen wir das dunkle Kapitel ſchließen, das 
Sergeant Konopa in ſeinen Erinnerungen angeſchnitten 
hat und das wir nur deshalb berühren mußten, damit ein. 
Kriegslegende im Keim erſtickt wird, die ſich leicht zu einer 
ken Legende entwickeln kann. Laßt um der Wahr⸗ 

At willen von dieſem Beginnen ab! 


—— —— —ũꝗ ——— —— —— SUR Var 


Oldenburg gegen Eulenberg. 


Vor einem Berliner Landgericht wurde am Montag die 
Berufung in dem Beleidigungsprozeß des früheren Kam⸗ 
merherrn von Oldenburg⸗Janiſchau gegen Schrift⸗ 
ſteller Dr. Herbert Eulenberg verhandelt, der ſchon 
Ende November das Moabiter Gericht beſchäftigt hatte. 
Herr von Oldenburg hatte gegen Eulenberg wegen einer 
Kußerung geklagt, die ſich in dem ſchlechten „Hohenzollern 
buch“ des bekannten Schriftſtellers befindet und folgenden 
— weder dichteriſchen, noch wiſſenſchaftlichen — Wort⸗ 
laut hat: 

„Der Reichstag galt dem Kaiſer nun einmal als 
eine Quafſelbude und die Außerung eines oſt⸗ 
elbiſchen Rüpels, der Kaiſer könne dieſen 
Volksſtall durch einen Leutnant und 10 Mann 
ſchließen laſſen, war ihm ganz aus der Seele ges 
prochen.“ 

In der erſten Juſtanz wurde Eulenberg wegen for⸗ 
meller Beleidigung zu einer Geldſtrafe und Unbrauchbar⸗ 
machung der in Frage kommenden Platten verurteilt, wo⸗ 
erufung einlegte. In der Beruſungs⸗ 
während 


wenden wollen. 
ſo böſe gemeint, wie es ſcheine. 
Zu ſehr ſcharfen und erregten Auseinander⸗ 
n kam es dann, als der Vertreter des Klägers 
as Wort ergriff. Das Gericht müſſe hier feſtſtellen, ob ein 
alter und verdienſtvoller Mann, der das Beſte für ſein 
Vaterland wollte, an ſeinem Lebensabend ſich vom Dichter 
und Hiſtoriker Eulenberg habe ſagen laſſen müſſen, daß er 
ein Rüpel jet. Von Oldenburg ſei in Wahrheit ein feiner, 
ebildeter in der Geſellſchaft geachteter Menſch. Wenn 
1 eingangs ſagt, daß ein Mann für ſeine Taten 
2200 müſſe, jo könne man dieſen Ausſpruch nur untere 
treichen. Eulenberg habe das freilich nicht immer getan. 
Er habe 1915 als Soldat dem Bonner Literaturprofeſſor 
Litzmann einen Brief geſchrieben, in dem es heißt: 
„Ich bitte Sie, ſehr verehrter Herr Profeſſor, 
mit ehe letzten Kraft, die ich habe: können Sie 
nicht veranlaſfen, daß etwas zu meiner Ret⸗ 
tung geſchleht? In der höchſten Not meines 
er, rufe ich Ihnen zu: laßt mich nicht zugrunde 
gehen!“ ü 5 


Bei der Wei dieſer Zeilen ſpringt Eulenberg 
erregt auf und fällt ein: „Wollen Sie mir vielleicht aus 
meiner dale n Gefinnung einen Vorwurf machen?“ 
Verteidiger: „Ich will damit nur betonen, wie der 
Dichter und Hiſtoriker 8 zu ſeinen Taten und 
Worten ſteht Denn dieſer Brief iſt von Profefior Litzmann 
an den Kronprinzen weitergeleitet worden und der 
Kronprinz hat daraufhin en vom Militär⸗ 
dienſt befreit. Ich habe dieſen Brief und die anderen 
Tatſachen nur vorgetragen, um ge zeigen, in welchem Ver⸗ 
hältnis die Dankbarkeit Dr. Euleubergs gegen 
die Hohenzollern ſteht, die er in ſeinem Buch, das nach dem 


des Urteil: icht hat keinen Zweifel, 155 Dr. 
Culenberg als dem bekannten Literaten und Schriftſteller 
die Bedeutung des Wortes „Rüpel“ bekannt r iſt. 
1 übrigen handele es ſich nicht um einen politiſchen 
rozeß, ſondern um eine gewöhnliche Beleidi⸗ 


nur mit 


Dosen von zt. 0,40 an - Tuben aus reinem Zinn von T. 1,35 an 


gung, wie eß auch keinem Zweifel unterliege, daß ſich der 
Privaktläger in feiner Ehre gekränkt fühlen mußte. Unter 
„Rüpel“ verſtehe man einen Menſchen ohne Manieren oder 
mit flegelhaften Manteren, Deshalb ſei die Berufung Dr. 
Culenbergs zurückzuweiſen. 


CPP 
Opiumflandal im Böllerbund. 


Die Europäer follten ſich ſchämen! 


Aus Genf wird gemeldet: 

Nicht nur dort, wo polittſche Jutereſſen der Groß⸗ 
mächte im Gegenſatz ſtehen zu idealen Menſchheitsforderun⸗ 
gen, vermag der Völkerbund ſich nicht, durchzuſetzen — auch 
gegen geschäftliche Intereſſen großer europäiſcher Kon⸗ 
zerne iſt er, wie die letzten Vorgänge in der Opium⸗Kom⸗ 
miſſion des Völkerbundes beweiſen, machtlos. Wieder ein⸗ 
mal iſt das wehrloſe China, das nun ſchon feit undenk⸗ 
lichen Zeiten gegen den Opium ſchmugg el Sturm 
läuft vergewaltigt worden und die an den Opium⸗ 
geſchäften intereſſierten europäiſchen Mächte haben mit Hilſe 
des Völkerbundes einen Sieg davongetragen. 

Wie ſchon fo oft, fo beſchäftigte ſich auch ſetzt der Oplum⸗ 
ausſchuß mit dem Rauſchgifthandel, wobei es natürlich an 
Belegen und langen Ziffernreihen über die Bekämpfung des 
Opiums nicht fehlte, Doch da erhob ſich der chineſiſche Völ⸗ 
kerbundsvertreter Wang King Ky, um den Ausſchuß⸗ 
mitgliedern des Völkerbundes einmal gründlich die Wahr⸗ 
heit zu ſagen. Er verlas eine lange, ſehr heftige An⸗ 
klagerede gegen die enropätichen Mächte, im befonderen 
aber gegen die Opiumpolitik eng nds, Indiens und 
des gelben Bruders Japan, Die Geſichter wurden länger 
und länger, je weiter der chineſiſche Vertreter kam und ie 
mehr er 

das Verhalten Europas in der Opiumfrage an den 

Pranger ſtellte. 

Insbeſondere richteten ſich ſeine Angriſſe gegen Eugland. 
Unverhohlen ſprach der Chineſe aus, daß der Opium 
krieg Englands zum Ausgangspunkt für die allge⸗ 
meine Vergiftung des chineſiſchen 8 
worben jet, Die fremden Konſulate, Konzeſſtonen und Pacht⸗ 
gebiete ſchützten geradezu den Opiumſchmuggel. 88 King 
Ky forderte ſchließlich u. a., daß das Opiumrauchen in den 
europälſchen Konzeſſionen verboten, dle Zuſammenarbeit 
der europäiſchen und chineſiſchen Polizei in den europäiſchen 
Konzeſſionen ſichergeſtellt und vor allem die He rttellung 
von Rauſchgiften in Europa eingeſchränkt 
werden müſſe. 

Die Rede des Chineſen wirkte wie eine Bombe. Die 
Entrüſtung darüber, daß der chineſiſche Vertreter es ge⸗ 
wagt hatte, den ſolange ſorglich gehüteten Rauſchgiftſchleier 
zu zerreißen, war allgemein. Der engliſche Vertreter 
verlangte ſofort die Unterdrückung des politiſchen Teils 
der Rede und bezeichnete das Auftreten des Chinefen als 
beletöigend und aggreſſiv. Auch der Präſident ſtellte 
ſich auf die Seite des Engländers. Doch der Chineſe ließ 
ich nicht einſchüchtern. 0 

Da man ſich nicht einigen konnte, wurde die Debatte erſt 
am nächſten Tage zu Ende geführt. Auch hier wehrte ſich der 
Chineſe ſo gut er konnte gegen die Einheitsfront der China⸗ 
feinde. Doch vergeblich! Der Ausſchuß nahm ſchließlich nach 
bewegter Ausſprache mit allen gegen die Stimme des Chi⸗ 
neſen und bei Stimmenthaltung des deutſchen Delegierten 
warum war der Deutſche nicht entſchiedener dagegen?! 
D. R.) eine Entſchließung an, nach der die Erklärung des 
chineſiſchen Vertreters unter ſeiner alleinigen Verantwor- 
tung in das Protokoll aufgenommen und jede weitere Aus⸗ 
ſprache unterſagt wird. Das bedeutet, daß damit diechine⸗ 
fiſchen Anträge an den Völkerbund in der Opfumfrage 
unter den Tiſch gefallen ſind. 

Die eurppäiſchen Opinmintereffenten mit England 

an der Spitze haben wieder einmal triumphiert. 

Man kaun den Widerſtand gegen die Forderungen 
Chinas verſtehen, wenn man ſich die großen Ver⸗ 
dienſte vergegenwärtigt, die der Opiumſchmuggel 
nach China einbringt. Wie Wang King Ky erklärte, be⸗ 
tragen die Einnahmen der fernöſtlichen Verwaltungen aus 
dem Opiumhandel nach chineſiſchen Stattſtiken nicht weniger 
als 30 v. H. des geſamten Haushalts. Hinzu kommt, daß die 
Rauſchgiftfabrikation in Europa ungeheure Ver⸗ 
dienſte abwirft. Das darf aber nicht dazu führen, daß 
einem Volke Rauſchgifte wir iche ee Gef werden, die 
feine geſundheitliche und wirtſchaftliche Verfaſſung allmäh⸗ 
lich zermürben. Vor allem aber muß es auf das nachdrück⸗ 
lichſte verurteilt werden, daß der Völkerbund feine 
Hand hierzu bietet. Derartige Beſchlüſſe müſſen immer 
wieder das Vertrauen zum Völkerbunde erſchüttern. Jeden⸗ 
falls geht es nicht an, daß die Anträge eines Landes einfach 
unter den Tiſch fallen, wenn dieſe Anträge anderen Staaten 
unangenehm ſind. 


Kleine Rundſchau. | 


Seuſationeller Selbſtmord zweier Berliner Bankiers. 

Berlin. 30. Januar. In Berlin haben geſtern morgen 
die beiden Bankiers Karl Böttcher und Max Dukas, 
die 8 des großen und geachteten Bankgeſchäfts Katz 
u. Wohlauer in der Behrenſtraße 54 Selbſtmord verübt. 
Böttcher 1 5 er am frühen Morgen in ſeiner Wohnung 
im Haufe Münchener Straße 42. Als fein Sozius gegen 
10 Uhr vormittags in das Bureau in der Behrenſtraße kam, 
fand er dort die Nachricht von dem Tode Böttchers vor. 
Dukas zog ſich in ſein Zimmer zurück, und einen Augenblick 
ſpäter ertönte ein Schuß. Auch Dukas hatte Selbſtmord ver⸗ 
übt. Die Polizei beſchlagnahmte die Leichen der beiden 
Bankiers. 6 


Eine tüchtige Frau! In Wetzlar wurde die Ehe⸗ 


frau des Formers Emil Rehm im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus von ihrem 20. Kinde, einem Mädchen, glücklich ent⸗ 
bunden. utter und Kind befinden ſich wohl. Von dieſer 


zahlreichen Kinderſchar find die meiſten am Leben, 
einige bereits verheiratet. 


Sie brauchen nur eine Hautcreme, denn 


NIVEA-CREME 


ist Tages- und Nachtcreme zugleich. 


Am Tage schützt sie vor den schädlichen Einflüssen 
rauher Witterung. Sie dringt im Gegensatz zu den fettenden 
Cold-Creams vollständig in die Haut ein, ohne einen Glanz 
zu hinterlassen. Des Nachts wirkt das Eucerit als Haut- 
nährmittel, alle Gewebe verjlingend, kräftigend und pflegend, 
Nur Nivea-Creme enthält Eucerit und darauf 
beruht ihre einzigartige Wirkung. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen mijien mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein. anenyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwoctet Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
betliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


OM O. 
find richtig. Ihm gehörte die Hälfte des Beſitzes, und von dem 
Beſitz der Mutter entfiel nach deren Tode auf ihn ein Viertel. 
Von einem Nachlaß der Mutter, in den ſich die Erben zu teilen 
hätten, iſt aber in Ihrem Falle nicht die Rede: da die Eltern in 
Gütergemeinſchaſt lebten wird nach dem Tode der Mutter die 
Gütergemeinſchaft zwiſchen dem Vater und den Kindern fortgeſetzt, 
u. zw. in der Weiſe, daß die Kinder an die Stelle der Mutter treten, 
d. h. daß ſie die Rechte erlangt haben, die die Mutter in threr Ehe 
beſeſſen hat. Wenn ausreichende Gründe dazu vorliegen, können 
Sie Auseinanderſetzung verlangen, oder mit dem Vater eine 
andere Vereinbarung treffen, die aber gerichtlich oder notariell be⸗ 
urkundet werden muß. Ihr Vater iſt berechtigt, das Geſamtgut 
(alſo das Grundſtück) gegen Erſatz des Wertes zu übernehmen. 


Nr. 99 A. R. In ein paar Jahren werden die rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe in dieſer Frage vermutlich nicht anders ſein als heute. 
Sie als Optant können Ihren Beſitz behalten, das iſt Ihnen durch 
internationale Verträge verbürgt: bei Übereignung an Ihren 
Sohn, der durch Ihre Option in Polen Ausländer geworden iſt, 
können Ihnen Schwierigkeiten gemacht werden. Dagegen find Ihre 
Söhne in ihrem Erbrecht auf den väterlichen Beſitz dadurch, daß 
ſie nicht polniſche Staatsangehörige ſind, nicht beſchränkt. 

P. M. Leider iſt uns die Adreſſe nicht bekannt. 

S. P. 1. Wenn das Geld auf dem ehemals elterlichen Grund⸗ 
ſtück eingetragen iſt, haben Sie 18%, Prozent zu verlangen, andern⸗ 
falls nur 15 Prozent. In erſterem Falle 1388,80 Zloty, in letzterem 
1111 Zloty an Kapital. Dazu die Zinſen zu 4 Prozent von den 
aufgewerteten Beträgen. In erſterem Falle betragen ſie jährlich 
55,55 Zloty, in letzterem 44,44 Zloty 2 und 3. Auf eine Nach⸗ 
falfulierung einzelner Poſten von Bankauszügen und auf kom⸗ 
plizierte Berechnungen von Zinſen für kürzeſte Friſten können 
wir uns unmöglich einlaſſen. 

Soldau M. 100. Das haben Sie ſich nicht ſehr praktiſch ein⸗ 
gerichtet: Sie haben vergeſſen, daß der Bräutigam Ihrer Tochter 
mit Ihnen noch nicht verwandt (oder richtiger: verſchwägert), ſon⸗ 
dern Ihnen vollſtändig fremd iſt, und daß er deshalb, wenn er 
jetzt von Ihnen beſchenkt wird, einen ungleich höheren Prozentſatz 
Schenkungsſteuer zu zahlen hat, als Ihre Tochter. Wenn von der 

Schenkung auf den Bräutigam ebenſoviel entfällt, wie auf Ihre 
Tochter, hat er als Fremder nicht nur 22, ſondern ſogar 25 Prozent 
Schenkungsſtener zu zahlen. Es empfiehlt ſich, daß Ibr künftiger 
Schwiegerſohn gegen die Veranlagung Einſpruch erhebt, da eine 


Zeit ist Geld! 


Dies gilt auch für gutes Sehen! 


Die Angaben Ihres Vaters hinſichtlich der Beerbung 


Schenkung tatſächlich noch nicht vorliegt, da fie von einer Bedin⸗ 
gung abhängig if, die noch nicht erfüllt iſt. Erſt wenn die Schen⸗ 
kung Rechtskraft erlangt hat, kann die Veranlagung zur Steuer 
erfolgen, und dann wird der Steuerſatz nicht W und auch nicht 
22 Prozent betragen, ſondern nur 2 Prozent. Ihr Rechtsberater 
hätte Sie auf dieſe Umſtände aufmerkſam machen müſſen. 

Nr. 50 A. B. C. So leid es uns tut, wir ſelbſt können Ihnen 
keinen Rat erteilen, müſſen Sie vielmehr an das Deutſche Kon⸗ 
ſulat in Thorn verweiſen. 

A. 100. Es bleibt für Sie kein anderer Weg, als ſich nochmals 
an die Warſchauer Verſicherungsanſtalt zu wenden mit dem Er⸗ 
ſuchen, die Krankenkaſſe anzuweiſen, Ihren Antrag weiter zu 
leiten. Was die Frage Ihrer Verſicherung anlangt ſo könnten 
Sie Ihre frühere Arbeitgeberin, falls dieſe Ihre Anmeldung zur 
3 ae verfünmt hätte, für allen Schaden verantwortlich 
machen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


b. Über neue Privilegien des ſtaatlichen Spiritusmonopols in 
Polen weiß die „Gazeta Warſzawſka“ zu berichten. Danach fei ſo⸗ 
eben eine Verfügung erlajen worden, wonach das Umfüllen 
von Bier, Wein und Met zum Zweck des weiteren Verkaufs 
künftig nur in Engros lagern und mit beſonderer Ge⸗ 
nehmigung der Akziſenbehörde vorgenommen werden 
darf. Alle anderen alkoholiſchen Getränke, wie Kognak, Sliwowitz 
und ſonſtige Schnäpſe dürfen nur in Deſtillen umgefüllt 
werden. Für die Praxis würde daraus folgen, daß ein Kaufmann, 
der Wein oder Schnaps vom Auslande in Fähern bezieht, weil 
dieſe Art des Bezuges ſich am billigſten ſtellt, in Zukunft dieſe 
Fäner zuſammen mit den benötigten Flaſchen und ſeinen Etiketts 
einer inländiſchen Umfüllungsanſtalt (Rozlewnia) zuſenden und 
außer den Umfüllungskoſten noch die daraus entſtehenden Trans⸗ 
portſpeſen übernehmen müßte. Das genannte Blatt glaubt, daß 
unter dieſen Umſtänden ausländiſche Getränke nicht mehr in 
Fänern, ſondern nur noch in fertiger Flaſchenfüllung bezogen 
werden würden, wobei der ausländiſche Lieferant nicht nur an 
den Getränken ſelbſt, ſondern auch an den Flaſchen, Korken und 
Etitetts verdienen würde, anſtatt daß dieſe Materialien vom In⸗ 
lande geſtellt würden. 


b. Aus der polniſchen Zinkinduſtrie. Wir hatten kürzlich die 
Meldung des Krakauer „Ill. Kurier Codz.“, daß die Schließung 
der Elektrolyt⸗Anlagen zur Gewinnung von Zinkoxyd 
in Rozdzien aus Gründen der öffentlichen Geſundheitspflege 
verfügt werden ſollte, regiſtriert und unſere begründeten 
Zweifel dazu ausgesprochen. Tatſächlich hat ſich unſere Vermutung 
beſtätigt, wonach es ſich um eine Verwechſlung mit der Stillegung 
älterer Zinkhüttenanlagen handle. Die Gieſche⸗Harriman⸗ 


sucht einen strebsamen, ehrlichen, 


An: und Verkäufe 


Deutsche Großindustrie- Firma } 


Geſellſchaft ſchließt nur die „Paulshurte“, deren techniſche 
Einrichtungen als veraltet gelten müſſen und übernimmt die da⸗ 
durch beſchäftigungslos werdenden Arbeiter teils auf die Elektro⸗ 
lẽõntanlagen, teils auf andere Abteilungen ihrer Werke. Durch dieſe 
Maßnahme wird gleichzeitig auch dem Beſchluß des europäiſchen 
Zinkkartells auf eine vorläufige Produktionseinſchrän⸗ 
kung von 10 Prozent entgegengekommen. Die ebenfalls vers 
altete „Wilhelminenhütte“ iſt bekanntlich ſchon vor einiger Zeit 
außer Betrieb geſetzt worden. Die Zinkgewinnung auf elektro- 
lytiſchem Wege wird voraus ſichtlich ſchon in den nächſten Jahren 
in Oſtoberſchleſien das Röſtverfahren, das wegen des größeren 
Kohlenverbrauchs weſentlich teurer kommt und in der Produktion 
weniger ausgiebig iſt, allmählich ganz verdrängen. 

b. Polens Import an Konfektion, an dem, wie bekannt, die 
deutſche und namentlich die ſchleſiſche Terxtilinduſtrie 
ſtark intereſſiert iſt, hat ſeit dem Ausbruch des Zollkrieges einen 
weſentlichen Rückgang erfahren. Er beträgt gegenwärtig nur 
etwa den vierten Teil des ſeinerzeitigen Wertes, und zwar wurde 
1928 Konfektion im Werte von 26683000 Zloty (462 To.) ein⸗ 
geführt, gegenüber 25 443 000 Zloty (479 To.) im Jahre 1927, 
25 705 000 Zloty (704 To.) im Jahre 1926, 106 967 000 Zloty (2034 
To.) im Jahre 1925 und 117938 000 Zloty (2092 To.) im Jahre 
1924, 


Materialienmarkt. 

Berliner Metallbör e vom 30, Januar. Preis für 00 Kilogr 
in Gold⸗Mark Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hambourg 
Bremen oder Rotterdam 161,50, Remalted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher Beſchaffenheit —.—, Oriainalhüttenauuminium (98,99 % 
in Blöcken. Walz⸗ oder Drahtbarren 190 do in Walz⸗ oder Draht 
barren 99% / 194, Reinnicke (08 99 %) 350. Antimon⸗Regulus 
7882, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 77.50 — 79.25. 


—— EEE Eee 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg. 31. Januar. Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute bei Brahemünde + 3.42 Meter. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 31. Januar. 


Krakau + , Zawichoſt + 0,98. Warſchau + 1,37, Plock + 0,86, 
Thorn + 1,47, Fordon + 1,32, Culm + 1.28. Graudenz + 1,39, 
Kurzebrak + 0,84, Montau-+ 0,78 Dirihau+ 0,42 Einlage + 1,90, 
Schiewenhorſt + 2,18. 


i Gedenlet der hungernden Vögel! 


"Berfentbare Luxus- 


Nühmaoſchine 


Verkau f e 260 Morg en billig zu verkaufen 1221 


Petruhn in Stüblau bei Hohenſtein 3 
Boden 1. Kl., gute Gebäude voll. Invent elektr. Jaglellofaka 52, 2 Se. 
Licht u. Kraft, Anzahlg. 40000 ©., Reit 6% feſt. Aabeiolt und ein 


ferner 2 Rittergüter 5 "Mt ee e Hetmanans 85 


ſowie 140 Landwirtichaften jeder Größe. Lulſenſtr. 1022 


Wollen auch Sie Ihre Sehkraft recht lange erhalten, 
dann zögern Sie nicht länger und lassen Sie sich bei 
mir Ihre Augen auf Schiehler untersuchen. 

Mein Name gibt Ihnen Gewähr für gewissenhafte Augen- 
gläser-Bestimmung, kulante Bedienung und Beratung, 


jungen Mann 


polnischer Staatsangehörigkeit, im Alter von 20 bis 
24 Jahren, mit guter Schulbildung, christl. Abstam- 


Augenoptiker Senger, undes 16 


gegenüber dem Hauptpostamt. 1748 


Verlangen Sie bitte unsere neueste deutsche 
Preisliste für Schädlingsbekämpfungspräparate. 


Unser Winterspritzmittel 


ARBOSALUS-KARBOLINEUM 


2 leistet Hervoırazendes. 
Zahlreiche Anerkennungen. 

' Schädlingsbekämpfungsmittel - Fabrik 

„UNIVERSUM“ 


Poznan, ul. Fr. Ratajezaka 38. 


— 


Nutzet die Belegenhelt! , 


Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 


verschieden Pelze 


um 20% billiger e Firma sıs 


verheirateten 


ſämtl landw. Maſch 


„Futro“, Bydgoszez, Oworcowa 17. Tel. Alg. vertraut it. 
Achtung! 


Wir geben langfristigen Kredit, 


in allen Längen, 
er Fabrik-Lager 4 


„Phö 


Mala Turza, 
ur Ausführung von 
Telegramm!!! Ürbarbeiten verleiht 
Zahlt keine höh. Preiſe zu mäßigen Gebühren 

an Nichtfachleute! frei Berladeſtation 
Da Bean 1 Twarda Göra 

al osiowa, ECKO| komplettes Fel s 
Feeizre 22 ſchleit und Gere 2 p chenden, 
zieht Raſiermeſſer ab Weichen, Drehicheiben, 
— zum Preiſe von nur] Kipploren, Etage⸗ 
F... 

aſi on harte 
Bartwuchs: ſchleife Zee unh en 
Haarſchneidemaſchinen. ward Bora, 
Schneiderſcheren, er⸗“ powiat Swiecie, 
ſchleiſe e Pomorze⸗Polen 

eiſe und repariere ’ 
Fleiichmaſchinen. Aus- | Ferniprecher Nowe 35, 
wärtige werden jofort 
bedient Ausführung 
unter Garantie. 16721 


Kleinſtadt 


empfohlenen 


Meldungen 
bittet das 


In einer 


über 20 Jahre am Orte Landwirtſchaft, ſuchen 


lebernahme Lefükriinn 


eines Kommiſſionslag. im paſſend. Alter. Per. fe Beyer, 
in landwirtſchaſtlichen mög. erwünſcht. Distr.|BYdE- 


Maſchinen und Geräten Ehrenſache. Zuſchrift. u. 
gewünſcht. Lagexplatz N. 1271 a.d.Öeiehit.d.9. 


an dle Geſchäftsſtelle 
dieſ. Zeitg. zu richten. 
— — 


ow. Wyrzysk, 
Suche per feht meiu ? a 
Tapetengeſchäft einen 


Sunagoge. Freita mögl. branchelundi 
nachm. 4¼ Uhr 

abend 
nachm. 1 Wochen ⸗ 
tags vorm. 7½ Uhr, nachm. 
J. Uhr. 


zwiſch. 2—3 Uhr. 
Otto Klann, 


t Zatrzewo 
ul. Kwiatowa 3, part. 


pow. Grudziadz. 


che zum 1. 4. 1929 


Hand⸗ 


pow. Brodnica. 1659 


Füchliger Guts⸗ 
Stellmacher 


eventuell m. Lehrling, 
im Beſitz von eigenem 


0 % en d ts 
nix“, Pomorska 8a.| Syn 1929 geſucht. 


Zeu 


pow. Dzialdowski. 


Wir ſuchen zu ſo⸗ 
fort od. ſpäter beſt⸗ 


ommerell. wird von|gmi 62 u. 43 J. un 2 
Fachmann, w. bereits Wilwer, alt, epgl. m. |pow.Swiecle n.W. 
is — 
Gärtner⸗Gehilfe 
f. Frühbeete u. Gemüſe 


gefährtinnen dn. 1% derne 


zieje, abſchriften u. 


Suche z. 1. März evgl. 


Stubenmädchen 


Lebenslauf u. Gehalts⸗ 
anſprüche einſend. 1764| Fraußuſch Jleiſcherel 


5 — i 5 ei — 1048s | 
__WabrzeZno.‘ p.. ons (Warszawa) BEN 
Gel.wirdab15.2.fürdt, Sude Stellg, als einf 6 einf, Stühle, 1 Regal, 


pp., an Hauptſtraße ge⸗ 0 „öüdergeicle, 
er Allee btellen. RETTET BEL 


Geſucht zum 1. April Frau Gutsheſitz. Bruck, 


Kirchl. Nachrichten jungen Mann ſerſohrener Schäfer 
Schöferknech 


erknecht. Nur 


f. alle Hausarb. w. auch 
loch. k., v. ſof. geſ. Kilian, 


czt. Melno, 
Mareinkowskiegoll1os7| Grudziadz, Strzeleckag. Off. u. K. 1053 a. G. d. 


mung, zur Ausbildung in Deutschland für spätere 
Verwendung in ihrer Filiale in Warschau. 

Angebote mit Lichtbild, Lebenslauf, Angabe der 

bisherigen Tätigkeit und des Berufs des Vaters 

erbeten unter F. N. D. 508 durch 

Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Suche ab l. April 
Stellung als 


Bin 27 Jahre alt, eval. 
volniſch i. Wort u. Schr. 
mächt. 6 Jahre Praxis. 
Gute Zeugn. u. Empf. 
ſtehen zur Seite. Ange⸗ 


bote erbeten an 


Pos Gniewkowo, 


Peſſtzerſohn 


28 Jahre a., verh, na 


ſucht Stella. v. 1. 4. 


als Vogt. 


igt. 


Jung. evangel. Kauf⸗ 


® welche die 


d. Geſchſt. dieſ. Ztg. erb. 


Jg. echnelpecgeſelle 


äftig. Off. u. 
Ein ſauberes, ehrliches 70680 8 0 r d. g. 


Hausmädchen Kautionsfähiger 


von ſofort geſucht 
i 7 er Ober chweizer. 


Haudmäd 


das ſelbſtändig kocht, einzende 
kann ſogleich oder 15. Mals 
Febr. eintreten. 1765 Fo w. PaZniew, 
poczta Pruszköw, 


N. 


Wabrzeino. 
M. Walichnowy. 
p. W. Walichnowy, 


in. Bydgo zez. 
Babnſtalion Belpiin. | Stadtbaush.deutiches, SFR Ir. 1. K. 4004 


häusl., gewandt., ehr. 


„Im. 0 u v 

. Sonn» |deutich u. ee Bewerber mit guten Hausmädchen a.d. Geſchäfteſt. d Zeitg. 
vorm. 9¼ Uhr, Perſönl. Vorſtellg. erb. Zeugniſſen Wollen ſich Saub. ehrl. Mädch. mit einig, Kochkenntn. Aelt deſſeres, tüchtig. 
1028 melden. Hennig, M 


Vorſtellung erw. 1757 a d che n 
r. Fabrilbeſ. Domke, ſucht Dauerſtellun 


— — 


alleiniger oder 


Br. Galle Wöſtoſtwo. 


nowroc aw. 1767 
ee buchherde abzugeben: 
Zuchtbullen im Alter von 11¼ Jahre: Abſt. zu vermieten. Ju erfrag. 
d. Olaf v. Bismardiohn — Bismarck⸗Blücher; Nowy Rynek 8. i 
Mutter v. Rammler Oſtpr. Die Bullen ſind hart 1055 
un Tag und Nacht Sommerauf Dauer⸗ 1—2 
weide. 
8 Jahre Praxis, gute 
ſchäft Zenaniffe vorhd. Gefl. 


Zum 1. Februar (ſpäteſtens 1. April) ſuchen 8 H. Gesche leit d. gelte 


Stenotypiſtin an 


für Deutſch und Polnſſch, und erſuchen 
p. Plosnica. 1za1lichriftliche Bewerbung mit n et. An⸗ 
fängerinnen werden nicht berückſich 


Ferd. Ziegler & Co., Dwortowa 9. 


. ——. —. . —— 
eee ) B mann der Kolonial- 
75 ragen Junge Damen warenbranche, beider 


Landesſprach. mächtig, 

ff. Küche mit Büroarbeiten ver⸗ 
fl. to traut, gute Zeugn. vor⸗ 
erlernen woll. könn. hand., ſucht von ſofort 


„Stellung. 


2 
2 Offerten unter C. 1423 
a. d. Geſchäftsfl. d. Zeitg. 


pow. Bndanizcz, b. Mrocza. Fernſpr. 23. 


enthaltenden Herdbuchherde haben wir zwei 
ſehr gute, einjährige 


abzugeben. } 
p. Wabrzezno (Brieien) Pom. 


1 Sichtmaſchine 
6 Drageekeſſel 


Ludwig König, Zuckerwarenfabrik, Toruf-Mokre. 


4000 Bund Rohr 


eee. [im Beitge gut. Zeugniſſe 
Ehrliches, ſauberes u. Empfehlungen, ſucht 
Stellung vom J. 4. 29 
en auf einem größeren 
Stall. Bitte Kontrakte 


Flizikowski, 


2 Kleiderſtänder f. Re⸗ 
ſtaurant. 1 Billardunter · 
bau, verſch. Gemälde 


( &daussüffen.anderee P. Piltz, Plac Teatralny 


Zulewskt, Danzig. Stadtgraben 19. j i 
Antwort nur gegen Rückvorto. nu en . — 
Torunska 189. 1045 
Guterhaltener 


Geldschrank 


ca. 160 cm hoch, 60/60, 
zu kaufen geſucht. Ans 
ebote mit An gabe des 

reiſes unt. O. 1648 an 

die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Wir ſuchen einen — 
brauchten ca. 5—7 PS. 
ſtarken, elektr. 1413 


Motor 
mit Anlaſſer, Gleitſtr. 
440 V. ſow. eine Kreis⸗ 
ſäge zum Brett. jäum. 
Offerten ſind zu richten 
an Carl Radke i Ska,, 
Inowroctaw. 


Bon 6 Hengſten find, weil überzählig. 
verkäufl 1601 


zelle Apt. Salbbluthennjle 


„Lothar“, v. Cavalier a. d. Lotte 
„angekört“, Rappe, 9iähr. 1,59 Stockm. 
2. „Ben⸗Akiba“ v. Canis a. d. Krone 
„angekört“ Fuchs. 4½ jähr., 1.59 Stockm. 
3. „Dandy“. v. Elfentanz a. d. Krone 
ankörungsberecht. Fuchs, 3j. J, 50 Stockm 
1u.2 find gefahr., ruhig, fromm, autoſicher. 


Bock⸗Lyſtowo, vow. Tuchola. 


Verläuflich: 


erſttl. Gängen v. Heidſturm, Mutter v. Thekla. 5. Zimmerwohnung 
Preis 2000 Zloty. 


Nähe Plac Teatrainy, 


1687 Na! i 
Ferner aus meiner alten Poſener Herd Treppe, ſof geg ein 
ca 12 eunafehige Dar ehn v. 15-20000 zt 


m Lad. 


: imm. m. Küche, 
Preis von 900 — 2000 Zloty pro Stück. mit Möbeln od. ohne, 
Faltenthal, Rittergutsbeſißer, Slupowo, wird v. finderlof,, beſſ. 
e 
lten, viel oft Off. U. E. A. D. 
Aus unſerer a oſtſrieſiſches Blut Se Ran "Tut Sin 


Geſchäfts⸗ 
lokal 


Zuchtbullen 


Gutsverwaltung Nielub, 


kauft 1663 


ibt ab 
Gräfl. von Alvensleben 
Schoenbornſche Oberförſterei, 
Oſtromecko (Pomorze). 


eſucht. O 
m. Klav., v. l. 
Zimmer März oder 1. 
April ſucht eine Dame 
(Eiſenbahnbeamt. Off. 
Off. u. H. 1051 g. d. Gſt. 
Möbl. Zimm. a ſol.Mie⸗ 
ter l. od. 15. V ebr. z. verm. 
b. |Naruszewioza 4, . 1028 
Möbl. Zimmer (eleitr, 
Licht) v. ſof zu vermiet. 
1085| TiſcheStühleschreib⸗ | Unji Lubeiskıej 15, 3 Tr. 
ſtehpulte. Nähmaſch. Nähe Bahnhof 1019 
verkauft äußerſt billig Ein e ee a 
nz verm. ckich 30. 
Okole, Jasna 9, Hth. 1059 n 
Großes möbl, Zimmer 
an 1-2 Herrn z. verm. 
Pomor: 4, I Tr. r. 


chr. Nähmaſchine, 


üfte, Klei erhaden, bis 10 Pfund 7,00 21 


nur heute u. morgen 
Verkauft — 


Suche v. ſof, od. ſpät 
große, helle Verkaufs⸗ 
räume m. Toreinfahrt 
u. Holzſchupp. z. pacht. 
od. zu kauf. Off, u. D. 
1041 a. d. Gſt. d. Ztg. erb. 


4 


Schwere Brandlataftrophen. 


Bei lebendigem Leibe verbrannt, 


Berlin, 29. Januar. Während die Berliner Feuerwehr 
noch an der Brandſtelle in Alt⸗Stralau (über dieſe Kata: 


ſtrophe berichteten wir bereits geſtern. Die Red.) tätig war, 


wurde ſte bereits erneut alarmiert, Im Haufe Karlſtraße 24 
war ein Feuer ausgebrochen, das an ſich zwar nicht allzu 
gefährlich war, aber ſchlimme Folgen hatte. Es brannte eine 
Wohnung, und als die Wehrleute nach den Löſcharbeiten 
in die Räume eindringen konnten, fanden ſie dort die 
Leiche eines Mannes. Es haudelt ſich um den Haus⸗ 
diener Joſeph Stranger, der anſcheinend den Ofen feiner 
Wohnung anhelzen wollte und dabei jo unvorſichtig geweſen 
iſt, daß das Mobiliar der Wohnung zu brennen begann. 
Stranger tft bei lebendigem Leibe verbrannt. 
Das Befinden der bei dem Alt⸗Stralauer Brande durch 
Einſtürzen einer Giebelwand ſchwerverletzten Leute iſt recht 
eruſt. Bei dem Feuerwehrmann Gruſe beſteht nach wie 
vor Lebensgefahr. Gruſe hatte am rechten Fuß derartig 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß man ſich im Krankenhaus 
dazu entſchließen mußte, eine Amputation vorzunehmen. 
Bei dem Unglück hat der Feuerwehrmann Kurkentius durch 
herabſtürzende Mauerſtücke ſchwere Schädelverlegungen er⸗ 
litten, die ſofort tödlich wirkten. 3 

Wie aus Lind au gemeldet wird, iſt das weitbekannte, 
fait 500 Jahre alte Lindauer Rathaus von einem 
Brand heimgeſucht worden, der einen großen Teil diefes 
wertvollen hiſtoriſchen und architektoniſch prächtigen Ge⸗ 
bäudes vernichtete. Das Feuer entſtand in dem kleinen 
Sitzungsſaal, in dem am Vortage eine Sitzung ſtattgefunden 
hatte. Es ſchwelte am Fußboden und an den Seitenwänden 
des Saales und griff auch auf das Erdgeſchoß über. 


dzug Wien— Berlin vervnalückt 


Vier Tote. 

Regensburg, 30. Januar. Heute nacht um 1.50 Uhr 
ſuyr der D-Zug Wien — Berlin 155 in der Station Sünching 
der Strecke Paſſau— Regensburg auf den Güterzug 7037 
auf. Der hinter dem Packwagen befindliche Perſonenwagen 
3, Klaſſe des D⸗Zuges wurde faſt vollſtändig zuſammen⸗ 
gedrückt. Der Kataſtrophe ſind drei Tote und ein in⸗ 
zwiſchen verſtorbener Schwerverletzter zum 
Opfer gefallen, ſowie zwei weitere Schwerverletzte und 
vier leichter Verletzte. 

Der Schnellzug hatte ab * 80 Minuten Verſpätung 
und wollte den Güterzug in Station Sünching überholen. 
Da der Güterzug in der Zeit, als der Schnellzug die vor. 
gelegene Station Rabldorf durchfuhr, die Station Sünching 
noch nicht erreicht hatte, war für den D⸗Zug die Durchfahrt 
nach der Station Radldorf durch Haltſtellen des Einfahrts⸗ 
ſignals in Richtung Sünching geſperrt. Der Lokomotiv⸗ 
führer des D⸗Zuges beachtete die auf Halt ſtehenden Signale 
nicht und fuhr durch Radldorf hindurch. Er überfuhr auch 
ſeltſamerweiſe das auf „Halt“ ſtehende Signal in Sünching 
und ſtieß kurz nach Überfahren dieſes Signals auf den 
ig in Sünching ſtehenden Güterzug auf. Der Führer 

es D⸗Zuges achtete auch nicht auf die Halteſignale des in 
Sünching entgegenlaufenden Stationsperſonals, das vom 
Rabldorf telephoniſch verſtändigt worden war. 

Das Unglück ſtellt ſich als ein Akt größter Fahrläſſig⸗ 
Wi Der Lokomotivführer iſt verhaftet 
worden. 5 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdrud ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen uniern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


f Bromberg, 31. Januar. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Froſtwetter bei wechſelnder Bewölkung an 


Spielſachen. 


In den Schulen wird man jetzt auch, wie wir erſt kürz⸗ 
lich berichten konnten, Propaganda für Inlandswaren 
machen. Bei der größeren Schuljugend wird man vielleicht 
Erfolge damit erzielen; die hat ſich ja (leider, leider!) die 
Mo nopolzigaretten ſchon fo ſchön angewöhnt und dürfte für 


ausländiſche Tabak⸗ und andere Aden fl gar kein 
Intereſſe haben. Aber bei den Kindern, die neben ihren 
Schularbeiten noch ihr Spielzeug haben, dürfte die Auf⸗ 


klärungsarbeit etwas ſchwieriger ſein. Das Kind hat für 
nichts Intereſſe, was feine perſönlichen Kreiſe ſtört; nie⸗ 
mand iſt egoiſtiſcher als ein Kind. Wenn man zur Er⸗ 
eine die Einfuhr von Spielzeug als ſchädlich für die 

ndelsbilanz nennen wird, da haben die Kleinen für das 
spielzeug zweifellos das größere Intereſſe als für die 
Handelsbilanz. Und ſollte ſolch ein Kind vielleicht ahnen, 
daß es aus dem Auslande hübſchere, intereſſantere Spiel⸗ 
ſachen bekommen kann, als man ſie hierzulande herſtellt, 
ſo iſt die Handelsbilanz völlig gleichgültig geworden. 

Aber die Kleinen werden auch von anderer Seite vor 
Berührung mit Produkten der ausländiſchen Spielwaren⸗ 
induſtrie „geſchützt“. Unſer Zolltarif iſt hartherzig ga 
die Kleinen. Was auch immer verzollt wird — die Spiel⸗ 
ſachen haben die höchſten Summen zu tragen. Der Zoll, der 
auf dieſen Dingen liegt, iſt oft zehnfach ſo hoch, wie der 
Preis, den man einmal dafür zahlte. Hinter dieſer hohen 
Mauer ſollen die einheimiſchen Werkſtätten auſblühen. Sie 
ſollen erſetzen, was dem Auslande zu liefern unmöglich ge⸗ 
macht wird. 3 iſt die polniſche Spielzeuginduſtrie 
noch im Entſtehen. öglich, daß fie einmal diejenige des 
Auslandes in ihrer Qualität erreichen wird. 

Wenn aber die Zollmauer weiterhin ſo beſtehen bleibt, 
wie bisher. jo wird das lange dauern, da der Anreiz durch 
die Konkurrenz fehlt. Angeubilaiih konnen bie Zollvor⸗ 
ſchriften für Spielzeug ſehr rigoros zur Anwendung und 
machen ſelbſt vor gehrauchten Sachen keinen Halt. 
ſchickt kürzlich eine Dame aus Deutſchland ein Schaukel⸗ 


pferd (feit 15 Jahren im Gebrauch) na olen zu einer 
Verwandten. Die Abreſſatin erhält 15 von Kir zu⸗ 
ſtändigen Zollſtelle eine Aufforderung, 680 Zloty Zoll! 


und 20 Zloty Unfoften, zuſammen alfo 700 Zloty 
für ein gebrauchtes S aukelpferd zu N 
Für 700 Zloty bekommt man ſchon ein Geſpann ſchöner, 
kräftiger Pferde in Polen! a 

Das Schaukelpferd ſchaukelte 1111 
in Polen wieder zurück nach Deutſchland und ſoll den Kopf 
noch nicht ſtill halten köunen. Die Zollbeſtimmungen für 
Spielſachen ſcheinen etwas halsſtarrig und ſteifbeinig, wie 


dieſem kurzen Beſuch 


die eines Schaukelpferdes zu ſein. 


$ Eine Trauermeſſe für den  Präfidenienmörder 
Niewiadomifi fand 58 morgen in der Narißenkiecde 
ftatt. Auf diefe Diefie hat die polnische Preſſe durch In⸗ 
jerate hingewieſen, die 


keinem Namen unterzeichnet waren, 


war von einem „Komitet“, aber 


em Montag ließ 


Jar. 86,00 B. H. € 


v 
Fonſtantinopel — Kopenhagen —, L 


$ Bon der Nationalkirche. Kürzlich fand eine General⸗ 
verſammlung der hieſigen Mitglieder der polniſchen Natio⸗ 
nalkirche des Biſchofs Hodur ſtatt. Aus den Berichten ging 
hervor, daß ſich im Laufe des letzten Jahres 26 Familien 
dieſer Kirche angeſchloſſen hätten. Die Zahl der Augehöri⸗ 
gen dieſer Kirche beträgt hier in Bromberg 600. aufen 
wurden 16, Eheſchließungen 3, Beerdigungen 17 vollzogen. 
Nationalkirchliche Vereinigungen beſtehen in Bromberg 13. 
8 Scharfſchießen veranitältet das 63. Inſanterteregiment 
am 1. Februar auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die Zus 
gangswege find durch Polizeipoſten geſſchert. 5 
Vom Wetter. Die vergangene Nacht brachte wieder 
eine Temperaturſenkung. Heute morgen zeigte das Ther⸗ 
mometer —8 Grad Celſius. 

I Mißſtände in Jägerhof. Die Einwohnerſchaft von 
Jägerhof hat ſich an die Stadtverordnetenverſammlung mit 
einem Schreiben gewandt, in dem um Abhilfe für eine Reihe 
von Mißſtänden gebeten wird. Vor allen Dingen wird eine 
Beleuchtung der Cronerſtraße gefordert, ferner eine Be⸗ 
ſeitigung der Bäume, durch die eine Verber eiterung 
des Bürgerſteiges ermöglicht wird und ſchließlich die 
Errichtung einer Barriere an der genannten Straße, um 
en nor einem Sturz in den gefährlichen Graben zu 

en. 


N nun ®; 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Ortsgruppe 

(A bt. Han werk) begeht am 1. Februar, abends 7½ Uhr, 
in Kleinerts Feſtſälen ihr 8. Zunftfeſt. Vogelſchießen der 
vereinigten Zünfte in Bromsdorf mit Umzug, Begrüßung durch 
den Oberzunftmeiſter, Schießen nach dem Vogel Ehrung des 


beiten Schützen durch Überreichung eines Vogels. 2 Muſik⸗ 
kapelle: Neul Die Mühlen bauer kommen! Neu! 
Kappenpolonaiſe. Tanz bis 6 Uhr früh. Herberge, Kuchen⸗ und 


Würſtchenbude, Standesamt, Poligeigewahrſam, Kappenſtand uſw. 
Gäſte willkommen, jedoch haben dieſelben ſich vorher Einladungen 
zu beſorgen. Ohne Einladung kein Zutritt, auch iſt die Eins 
adung auf andere Perſonen nicht übertragbar. Einladungen 
und Eintrittskarten ſind im Vorverkauf von Donnerstag, den 
24. 1., ab bei Herrn F. Schulz, Sienkiewicza (Mittelſtraße) 16, 
und Herrn Alb. Wruck, Jagiellonſta (Wilhelmſtraße) 53, zu haben. 
Vorverkauf für Mitglieder unſerer Ortsgruppe 2 Zloty, Gäſte 
3 Zloty, Abendkaſßßſe für Mitglieder unferer Ortsgruppe 3 Zloty, 
Gäſte 5 Bloty Es wird gebeten, in Zunftkleidung zu erſcheinen. 
Der Vorſtand und Feſtausſchuß. \ (1742 
D. G. f. K u. W. Auf das Sorzert des Planiſten Georg von 
Harten am Montag (4. 2), abends 8½¼ Uhr, im Sivilkafino 
machen wir ganz beſonders äufmerkſam. Der Künſtler wird 
neben der Orgelphantaſie und Fuge G⸗moll von J. S. Bach und 
den 32 Variationen C⸗moll von Beethoven zwei neuere Kompo⸗ 
ſitionen — „Le tombeau de Couperin“ von Maurice Ravel und 
die IV. Sonate von A. Skrjabin — zu Gehör bringen. (Ein⸗ 
trittskarten nur in der Buchh. E. Hecht Nachf.) (1783 
Zwigzek Emernt Robotnikow, Woow, Sieröt i Nane Kole⸗ 
jowych. Generalverſammlung Montag, den 4. Februar, vormittags 
10 Uhr, Place Piaſtowſki Nr. 3. (1777 


* 42 8 x 


*Filehne, 29. Januar. Ein Einbruch wurde in 


einer der letzten Nächte im Hotel Arnold verübt. Geſtohlen 


wurden 20 Flaſchen Kognak und Wein. Der ſiebzehnjährige 
ö Ne rosda wurde als des Diebſtahls verdächtig vers 
aftet. 5 ö ! BER . ö 


* Juowroclaw, 
keit wäch ſt. Nach 
ſowie der Feld⸗ und 3 iſt die 
loſen wieder beträchtlich geſtiegen. So haben wir in Ino⸗ 
wroclaw 120 Arbeitsloſe, in Strelno 210, in Mogilno 205, 
in Kruſchwitz 155, in Argenau 140 und in Tremeſſen 140. 
Außerdem befinden ſich noch in kleineren Gemeinden des 

nowroctawer Bezirks, der die Kreiſe Inowroclaw, 
Strelno und Mogilno umfaßt, 915 Arbeitsloſe. 
wurden ulſo in drei Kreiſen 2765 Arbeitsloſe regſſtriert. 
Liſſa (Leſzno), 29. Januar. 
vormittag das Milchmädchen eines hieſigen Gutsbeſitzers. 
Der Täter, der ſich in den Milchkeller eingeſchloſſen hatte, 
ſchlug beim Eintreten des Mädchens auf dieſes ein und 
nahm ihr, ehe ſie um Hilfe 2157 konnte, den e kurz 
vorher durch Milchverkauf erlöſten Betrag ab. Dem Dieb 
gelang es zu entkommen. E 
* Mogilno, 29. Januar Selbſtmord 5 der Nacht 
der ‚„göläbrine Kanzlelfekretär Henryk 
ajewſki des Rechtsanwalts Jezierklewiez vom Zuge 
überfahren, Der Tod trat auf der Stelle ein. 

* Stralkowo (Strzalkowo), 29. Januar. Berbrannt 

3 infolge Benzinexploſion der Kraftwagen des Beſitzers 
dh ag Maciejewſki auf dem Rückwege nach 
upia. A 


30. Jammer Die Arbeitslofig- 
Beendigung der Zuckerfabrikkampagnen 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 
N Attienmarkt. . 


Poſener Börſe vom 30. Feſt verzinsliche 


Jannar. 
Werte: Notierungen in Prozent: Sproz. Obligationen der Stadt 


Poſen (100 G.⸗ Zloty) vom Jahre 1927 92,00 
der Poſener Landſchaft (1 D.] 98,00 


6 > Sproz. Dollarbriefe 
ofener Lanbſchaft (10 gr.) 


oh Konvertierungs⸗ 


fandbriefe der 9,75 G. Notierungen 
R Stück: proz. Präm.⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 108,50 G. 
enden; unverändert. — Induſtrieaktlen: Bank Zw. Sp. 


5 egielſki 41,0 G. Goplana 19,00 G. Dr. Roman 
May 112.00 . Sp. Stolarfta 7000 G. Tendenz unverändert. 


(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſaßz.) 
Geldmarkt. 


in Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber 
fene mmer dlenttor; Bonn" br ben gl. Januar auf 8924 1 


eſtgeſetzt. „ 5 
. anuar. anzig: 
eee N 47.00 
1%, Zürich: Ueberweiſung 


bis 64,40, 
ſung 214,5 


38 — 356, apan —, 


d 4 — 43.14, 
Newport 8.90, 892 — 8, lo —, Paris 34,86'/., 34,95 — 34,78, 
Prag —, Riga — Schweiz 17183 171,95 — 171,08, Stockholm 238,40, 
280,00 =: 237.80. wien 12808 1580 — 124.54, Italien . 
Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
125 tin FÜ 00 r, u eh i Depiſen: 
ondon 25. . 5 ; OT —.— BB): Eng nn E. 
Berlin —— Gd. , Br. Warschau 5 Gd. 37,9 Br 
London —— Gd. m Br., Berlin —— Gd., —— Br. News 
vork —.— Ed. —.— Br, Holland —.— d. —.—. Br. 
57,26 Gd. 57,91 Br. Area e . 
üricher Börſe vom 
70 alien 27.22, Belgien %%% 
18,10. fa 3,75, Holland 208,45, 


„Januar. (Unilich,) Warſchau 68,28, 

18 Aude om 1 85 Ken 28 

Budapeli 90. „Helſingfors 
Oslo 188,60. Kopenhagen 


ace des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Beruſe ; 


Zahl der Arbeits⸗ 


Insgeſamt 
Beraubt wurde heute 


25. Mailand: Ueberweis 


Warſchau 


- 


38,70, Stockholm 139,00, Spanien 83,00, Buenos Aires 2,19 


1 5 
Tokio 255 ¾ Rio de Janeiro — Bukareſt 3.12 ¼, Athen 6,70. Berli 


123,50, Belgrad 9,12%, Konſtantinopel 254%¼ Got. codz. — Yu 
Priv.⸗Disk. 55 Se Tägl. Ge. 0 — "Ion 8 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off. Fur d A b.] In Reichsmart In Reichsmart 
Diskont, * eee 30. Januar 29. Januar 
W tar geld Brief Geld Brief 


Buenos-⸗Aires 1 Be. 1774 1,778 | 1,773 1,777 
2 Tana Dollar 4.183 4.201 4,133 4.201 
5 48% [Japan. . . 1 Yen. 1.908 1.912 1.906 1.810 
— afro.. 1 &a. fd. 20915 | 20.955 | 20.91 | 20,95 
— IRonftantinitel. Pfd.] 2.065 | 2,070 | 2.058 | 2.065 
4.5% [London 1 Pfd. Ster. 20.396 20.438 20.33 | 20.43 
5 / [Newyork. 1 Dollar] 4.206 4.214 | 4,2055 | 4,2135 
— . [Riodefaneiro tl Milr.] 0.802 0,504 | 0.50 8.504 
, [Uruguay 1 Goldpei,| „4.315 | 4.324 | 4313 | 4,324 
45% [Amſterdam . 100 Fl.] 168.56 | 168.90 | 16856 | 168.90 
10%, [Athen ER >. 5 = 208 
4% [Brüſſel⸗Ant. 100 pre. . . „ 
6 % Danzig . 100 Guld.] ‚81.52 | 81.88 | 31.52 | 81.68 
7 1, |Selfingfors 100 fi. M. 10,573 | 10:599 | 10.577 | 10,597 
6 % Italien .. . 100 Lira] 22.01 01 22.025 | 22,085 
2% [Jugoflavien 100 Din.] 7.388 7397 | 7.383 7.397 
5% [Kopenhagen 100 Kr.] 112.16 | 112,38 | 112.16 | 112,38 
3% [Liſſabon „ 100 Elsc. 18.48 18.52 18.48 18,52 
5.5 % [Oslo⸗Chriſt. 100 Kr. 112,09 | 112,38 | 112,07 | 11223 
3.5 %% Baris. . 100 Fre. 16.44 16,48 | 16435 | 18,475 
5%, [Prag. . . 100 Ar. * 3 en n. 
3.5% [Schweiz .. 100 Fre. . : A 
10% [Sofia .. . 100 Leva] 3.042 048 3.037 3.043 
5.5 % [Spanien . . 100 Bei.| 67.53 67.67 68,67 68,81 
4% [Stockholm .100 Kr.] 11242 | 112,64 | 112,33 | 11261 
5.5 / Wten. . . . . 100. Kr.] 59.115 | 59,225 | 59.105 | 59,165 
7% [Budapeſt. .. Pengö] 73.29 43 73.28 73.42 
8 % Warihau . 100 31.1 47.10 —.— 147.125 | 47,325 


Die Bant Bolfli zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
1. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Steriing 49,07 
chweizer Franten 170,83 31. 100 franz. Franken 34,73 

100 deutſche Mark 210,98 31, 100 Danziger Gulden 174% Is 

tſchech. Krone 26,28 3}, öſterr. Schilling 124,75 31. 


Produktenmarkt. 


5 Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe v 
30. r Die Sreife veriteben ſich für 100 Kilo in Zloty 1 
Station Poſen. 8 . 

e Richtpreiſe: 


8.85 
10⁰ 


Weizen . .40.75—41,75 | Felderbſen 47.00 
Koen i —.— Viktoriaerbſen „ 62.00-67.00 
eizenmehl (65% ) . 58.00- 62,00 Folgererbſen .„ 55.00—60.00 
Roggenmehl (65 ¾ ). —.— Kartoffeifloden . ; 90.25 
Roggenmehl (70% . 46.00 Leinſamen 39—38¼ : 3 
Hafer. 30.50 —31.50 Gerradella. . 47.0061. 
Braugerſte . . 34.0036 00 | Blaue Lupinen ; 25.00 —26. 
Mablrerite, „ ; „32.50-83.50 Gelbe Lupinen „ . 29.00-81.00 
Meizentleie +. 3.35—26.235 Soyaſchrot . 51 00 
Roggenkleie . 25.25—26.25 Roggenſtroh, loſe 5.00 — 5,75 
Nübſamen . . 43.00 44.00 Roggenſtroh, gepr. 6.85— 7,85 
Sonnenblumenkuch. Heu is 00 —15.50 


Sommerwicke. . 9.00 —41.00 über "Notiz 18.0 —17 
Peluſchkten 37.00-39.00 | Heu, gepr., üb, Notiz 17.00—19. 

Geſamttendenz: nicht einheitlich. Braugerſte in ausgeſuchten 
Sorten über Notiz. 


Getreide und Futtermittel. Al 80. Deine: Preiſe 
für 100 Kg.: Inlands⸗ und Ervortweizen „ Inlandsroggen 
3485, Exportroggen 41—42, Anlandshafer 86-97, Exporthafer 40 
bis 41, Inlandsgerſte 40—41, Exportgerſte 44-45; Preife frank 
Station des Abnehmers: Leinkuchen 53—54, Weizenkleie 28,50—20, 
. 28—29, loſes Stroh 9,50—10,50, Heu 27—28. Tendenz 
ruhig. a 

Verliner Produktenbericht vom 30, Januar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg, ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. 
märk. 213—215, März 230, Mal 240,50, Juli 247.25. 
märk. 207209 Marz 226,50, Mai 236.25, Juli 236,50. > 
gerſte 218—237, Futter⸗ u, Induſtriegerſte 192—202. Safer märf, 
202208. Mais loko waggonfrei ab Berlin 288—239. Weizenmehl 
. Roggenmehi 27,78—29.75. Meizentieie 15,00 bis —. 

eizenlletemelaſſe 15,00 bis —, Roggenkleie —— bis —. 5 
—.—. Viktorigerbſen —.—. Kleine Speiſeerbſen 30—35. Jutter⸗ 
erbien 21—29. Peluſch'en 2224,00. Ackerbohnen 1-3. Wicken 
26—28. Lupinen, b au 15,80. 16,50. Lupinen, gelb 18,25—18,75, Ser⸗ 
radella, neue 40—44. Rapskuchen 19,90 — 20,30. Leinkuchen 25,00 bis 
5.20, Trockenſchnitzel 13,20 — 13.60. Soyaſchrot 22,70 23,00. Kar⸗ 
toffelflocken 18 80.—19.20. 5 

Tendenz für Weizen und Roggen ſchwächer. 

Berliner Butternotiz vom 29. Januar. Im Verkehr zwiſchen 
Erzeuger und Grotzhandel. Fracht u. Gebinde zu Laſt des Käufers. 
Butter: J. Qu. 1.82, II. Qu, 1,73, 111. Qu. 1,57. 

Tendenz: ſtetig. 0 


Berliner Eiernotiz vom 29. Januar. Ausländiſche Eier 


18er Dänen —.—, 17er Dänen —, große 15½—17½ normale 13-15, 


kleine u. Schmutzeier 11-12. 

Viehmarkt. 

Ar 29. Januar. (Amtlicher Bericht 
Rinder Able 231 Ochſen, 274 — 


„ ausgewachsene 
fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 4850, e) mäßig genährte 
Naber und gut genährte ältere 4546, d) gern 

1 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder gausgem. 30—38, c; 
d) gering gen gie 2-22, (Kalbinnen): 
aus 55 4 gg gar — 52—54, b) vo 
5 Aas oppellender ſeinſter Maſt ——, h) ſeinſte Maſt⸗ 


man —— 2, Stallmaſt 63-67, 


2 20. 7755 240900 Pfd. N . 9 1K 76 
—— gi 15. — N: 
Anne Bel Minder und Kalbe zuhle Schafen an⸗ 
fangs glatt, Schluß ruhig, Schweinen ziemlich glatt. 
TH Geflügelmarkt. 
li Ge Inotis vom 29. Januar. 
wenge genes g 


Tauben, jung 800,00, e 
— bis —; Ganſe, junge. a. / Kg. 1,15 1.25, la, ½ Kg. 0,90 bis 
49: Enten, 1a. . Sn. 1,10—1.50, 118,7, Kg. 1251,95; Puten Hähne 


Thef⸗Redakteurt Gotebold Starke: verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 

ans Wie ſe: für Stadt und Land und den übrigen unvoltttſchen 

eil: Mor kan Serke: für Anzenen und Reklamen: Edmund 

Prayaodati: Druck und Verlag von A. Dittmann 
® m. b. H. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer um aßt 10 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 27, 


. Füttert das Wild! 


4 


urn | EEE ³˙¹b⁊ĩ 8 " 
Wee ae zone TU fückgpHGh ti) 852 eee Salſon⸗Ausperlauf NN L | 
Gertrud mit dem Dekor.» Maler Herrn 8 Pe f I N 8 * el]. N 5 > SQ 
3 g 7 5 
Paul Nux, Bydgoſzcz, beehre ich mich 8 IM Hall) ONIELUNGEN 2 Wir wollen unſere Vorräte um jeden Preis ar N [44 “ 
hiermit anzuzeigen. 8 8 leglicher Induſtrie⸗ und Handelsunter⸗ 5 räumen, daher verkaufen 1774 Fb Norsell-Heibbinde 
Wilhelm Richter 5 „8 nehmungen. wie auch Interventionen A| on e Fast um ont: en 
e er ee e e e ee den fa e 05 m €s gibt nichts 
72 „ r* 3 — e f 3 2 2 * 9 " +09, 32 N. 
Wielki Komörsk, Januar 192d. u. Nervenkrankheiten 8 a4 W rpofitur 524 Fred Wer: 8 Damen trümpie Aach 155 798. 1.35 N Besseres 
ERBE Plac Wolnosci 5. J eines von 1870 Wien Lemberg für den 8 Jaenmiten ele g eide „ 2.95. „ 1. 8 5 ; 
Gertrud Richter 5 8 Bezirt Poſen, Pommerellen De Freiſtadt 8 Baltenmüßen „alle Farben. „ 450, „ 1.9 ge N 
r 8 8 Dan ne 8 re bee 5 925 Mi 2 % innerer Organe, nach Opera- 
. 1 f nder⸗Pullover geſtreift“ „ 5 N 0 2 
Paul Nux hier . 575: » 3.95 een e eee Kir 
Verlobte. 1046 9 Uhr vorn ittons. 5 N [Damen rümpfe, Bemberaſ. , 5.78. 3.95 sidnden, nach dem Wochen- 
.|S000000001000000000020000000 | Kinderlederſfiefel, Belabeſ. „ 8.50, „ 4.95 beit, bel Stuhltraghelt und 
Off. G. 625. 1047 Kinder⸗Stricklacken „ 9.80, „ X . i 
Kinder⸗Schuhe, auch Lack „ 12.50, „ 7.95 zur Erzielung einer 
0 Fabelhaft billig: 2 
Hausschuhe Gamufterkft fring 6 jetzt 9. [ Schonen, schlanken Figur 
Hausſchuhe „Famelhaar. „ 7.50, „ 4.95 ee ferner Gummistrümpte sowie 
2 Artikel zur Kranken-, gesundheits- 


9.75, „ 


— 
BETTER 


pflege. — 10%, Rabatt gewähre ich 
beı Vorlage dieses Inserats: m 


Sanıtätshaus Xneissl, Danzig. 
Stadtgraben 5, gegenüberd.haupidannho} 


Heute früh 1.30 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unſer herzensguter, ni mmer müde, treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager 


errenſchuhe „Lack“ „ 38880, „ 
Damenſchuhe „Modelle“ „ 12.50, „ 
| Damenihube Hummiſohle , „ 45.00, „ 
Herrenſchuhe „Hummiſohle“, 38.50, „ 


| 


und Onkel, der Verluſtpreiſe: 3 7 r 
Landwirt I amesfteier- Doren. Be Lichenpapier 
5 Damenſacen, Wolle nit Geide‘ N in Bogen und Rollen on, 
Auguſt Lange —T 
Damenmäntel "Rips" „ Bm „ 88 Hydqoszcz. ul. Jagielloriska 16. 
i | Damenmäntel „Peſzbeſatz, „ 118.—. „ 68.— 
im Alter von 66% Jahren. | Ä (Taruſchaße „ieneger "oil Sad Mm . Montag. 
N 95 3. 95 
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen (aderittefer „Bozcalf” 1 77/7. zer 55 111 
i Schneeſchuhe „Bepege“ 35/40 30/34 25/29 15 ee 3 im Civilkasino 


14.75 12.75 9.75 


Emma Lange se. Stibbe. | ; 
| Mercedes, Noftomn 2. 


Gaj, den 30. Januar 1929. 


[Georg von Harten 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 3. Februar, nachm. Re grafien@# 9 Pianist. 
um 1½ Uhr, vom Trauerhauſe nach dem evangeliſchen Friedhofe zu 0 to zu staunend billigen Programm: Bach, Beethoven, Ravel, 
a . 1 preisen 16018 Skjarbin. 1366 


Bläthner-Konzertflügel der Firma 
B. Sommerfeld — Bydgoszcz. 
Eintrittskarten f. Mitgl. 5.—, 4.— , 3. — 2. 
für Nichtmitgl. 5.50, 4.50, 3.50 2 in der 
Buchhandl. E. Hecht Nachf, Gdanska 19. 


Trzemeſzno Statt. a | | 
| Sasshilder ze 
nur Gdanska 19. 


n. A, uüdiger. Tel. 120. 


Heute, ee 
kiſche 

W dlbur⸗ 
Leber- u. Hrützwurſt 
empfiehlt 16844 


Eduard Reeck, 
Sniadeclich 17. Tel. 1354 


Gott der Herr rief heute nachmittag 5¼ Uhr unfere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Pauline Hopp 


geb. Prigann 
im 88. Lebensjahre zu ſich in ſeine Heimat. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
N Friedrich Hoppe und Frau. 
Grenzdorf, den 30. Januar 1929. 


9891 


Mulſche Bühne 
Bydgoszcz T. 3. 
Nee e r 


| Das Drei: 
mäderlhaus 


Operette in 3 Akten 
von Dr. A. Dt. Willner 
und Heinz Reichert. 
Muſik nach 
Franz Schubert. 
Für die Bühne 
earbeitet von 
Heinrich Berto. 
Freier Karten⸗Verkauf 
Donnerstag in Johne's 
Buchhandl., Freitag v. 
11—i u. ab 7 Uhr an d. 
Theaterkaſſe. 1737 
Sonnabend. 2. Febr., 
nachm. 3 Uhr 
zu ganz Heinen Preiſen 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 2. Fe⸗ 
bruar, nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 10 


— 


I ee Großen Inventur-Ausverkauf 
. 1b Ai 8 fee e A arrangiert die bekannte Firma 

allerlei Verträge 8 99 2 

Bee, | eee „CHIC! Sasa? 


pothekenlöschung., Moltleſtr.) 1 J. K. l. K — 1 f — 
eee neren Zum Verkauf gelangt sämtliche Konfektion 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlaſenen, ſowie für die 
troſtreichen Worte des Herrn Pfarrer 
Weiß ſprechen wir hiermit unſern 


innigſten Dank ... 


N I \ i | 
N 44. Kunth⸗ el e 12 PR. zu konkurenzvollen Preisen. Er  Minie 
Starudwor, den 30. Januar 1929. 1056 „ Llenklemlere 15, nt. _ Bitte unsere Schaufenster zu beachten! 2 Der geſtieſeltegater 


Me — beim Sonnabend, 2. Febr., 
Schlachthaus. abends 8 Uhr 


= r * 8 i 
— —— oooonnnanammannanannn ö m einmal. wiederggune 
; 22 ͤ . de. Mapa, Dertmei- I 2 n 2 | e eine . an 
B Für die uns anläßlich unserer Goldenen Hochzeit ſucht gleichaltr; Big, H- u — Li eum Unter Geſchäſts⸗ 
8 seitens der Behörden und aus dem Kreise lleber Freunde 119 5 99 Off, u. J. . A. O. dende, Bydgoszcz. 
und Bekannten überaus zahlreich übersandten Gldckwünsche 1023 a. d. Gſchſt. d. Zeitg. ’ 4 5 9 auſſicht 
8 und Aufmerksamkeiten sagen wir auf diesem Wege allen Unterricht N us X J Telefon — 1738 danska 165 Saen ten 
„ OR mpfehle! Empfehlel|von Arnold u. Bach. 
2 2 2 je) t e 2 
8 aufrichtigsten und herzlichsten Dank. 8 Te in Bu@tührune Gütern aller Art g Bä di: a. Somas 3. be . 
D Sepöino, im Januar 1929. 5 SE ö rden - R nt ie — 5 1 en eo 1. 
8 Jaköb Wagner und Frau. Bln edu ae en 0 = 8 
eee . a jeden Poſten Getreid 
8 1 Karnevnl-Artike G. 3 Tel. Tel, Shrote gleich ne . karten 
obiger Danksagung schließt sich das „Grüne Hoch- ‚.Borreauirzs een 
8 zeiispaar“ an. verleiht und Re kauft] Jagieſlosska 14. Empf. mich a. Anfertig. e lung, Sonnabend und 
8 Sepolno, Greifenberg i. Pom. zosı eig Chide und gui Autfigende eleg. Damengarderoben billigiten Tagespreiien. . Sonntag v. 11—-1Uhru, 
Bruno Wagner und Frau Thea geb Rude. 9 1 B omsk Damen Tollerten m aue Garant ert- Ei orakannia i otowni ee 
8 L . D L ‚ e klaſſ. Berarbeit. Off. u. IEE ei N) I 1 Theaterkaſſe. 
HANOOO000000U00000000000000099000I000000000 worcowa 15 a.!Jagiellonska 4,1, '9|R.1015a.d.6eihit.d.3.|Nowy Rynek 3. Tel. 2126. Die Leitung. 


Heuıs, Donnerstag, Regie: Richard Ordyäski, der geniale Realisator von „Das Grabmal de 
iR unbekannten Soldaten“. 


0 = f £ h 
f Prem i ere Achtun 12 Um auch den auswärtigen Gästen zu ermöglichen, 75 5 
| des größten Meisterwerkes, nach dem zu bewundern, geben wir 1 5 N 8 55 . 6.45 u. r, Felertags 
5 5 gleichnamigen, allbekannten, unsterb- — Trotz gewaltiger Unkosten Eintrittspreise normal. — . 
Beginn: 1755 lichen Werke von Schuljugend zahlt wochentags zur 1. Vorstellung die Hälfte d. normalen Eintrittspreise. 


4°, 6 und 9 Uhr 4 1 N 1 5 ER. 

Ehe x am Mickiewicz Ermäßigte Billetis gültig nur bis zum Beginn der ersten Vorstellung. Freibilletts 

Pi 95 ee: 1 0 ne len ungültig, Prachtvolle Typen! Spezielle Musikitlustration unter Leitung des Kapell- 
* * * 


| meisters Herrn Wybranski. 

Pr : Prämiere m = In den Hauptrollen: Entzückend 

Kino Nowosci des ersten nach echt 0 e e e 2 ton 

Kino NowoSch | Ara nach sit „Romans panny Opolskiejf" Hecnaboieuska,cza- : Anzienten 
Juen um 6.45 und’ 850  : hergestellten Filmes; Frama in 10 Akten nach dem gleichlautenden Roman von Kazimierz Przerwa-Tetmajer- necka und Hnydzinski. : und Wien, 1, 


an 


